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bern den Preis erhalten würde. Vorsorg-
lich hätten deshalb alle einen Vertreter
an die «Sun 21»-Eröffnungsveranstal-
tung delegiert. Für die Gemeinde Rie-
hen übernahm alt Gemeinderat Fritz
Weissenberger diese Aufgabe, denn un-
ter seiner Federführung waren mehrere
der Projekte initiiert, geplant und reali-
siert worden. Nach der Bekanntgabe
des Preisträgers konnte er aus den Hän-
den von Jurypräsident Christoph Eym-
ann einen Check über 5000 Franken so-
wie – als Symbol – eine Ständerlampe in
Empfang nehmen.

«Faktor 4» für Mutten?
In Anlehnung an die «Faktor 4»-Phi-

losophie hat der Gemeinderat in seiner
Sitzung am vergangenen Dienstag be-
schlossen, das Preisgeld auf den vierfa-
chen Betrag, also auf 20’000 Franken,
aufzustocken und damit den Bau einer
Photovoltaik-Anlage zu finanzieren.
Diese soll allerdings nicht in Riehen,
sondern vermutlich in Riehens Patenge-
meinde Mutten gebaut werden. Erste
Abklärungen hätten gezeigt, dass ein
solches Projekt technisch möglich sei.
Ein definitiver Entscheid, ob tatsächlich
die Gemeinde Mutten die letztendliche
Nutzniesserin der «Faktor 4»-Auszeich-
nung werde, sei allerdings noch nicht
gefallen und hänge vor allem davon ab,
ob in Mutten ein geeigneter Standort für
eine Photovoltaik-Anlage gefunden wer-
den könne, erklärte Richard Grass
gegenüber der RZ.

ÖKOLOGIE Die Gemeinde Riehen ist mit dem erstmals vergebenen «Faktor-4-Preis» ausgezeichnet worden

Belohnung für vorbildliches Engagement
Die Gemeinde Riehen und ihre Be-
völkerung haben für ihre hervor-
ragenden Leistungen zur nach-
haltigen Nutzung und Förderung
erneuerbarer Energieressourcen
den erstmals vergebenen «Faktor-
4-Preis» erhalten. Die Preisverlei-
hung fand im Rahmen der Eröff-
nung des Energieforums «Sun 21»
statt.

Dieter Wüthrich

«Faktor 4» – dieser mathematisch
klingende Begriff wurde vom Wissen-
schafter und Mitglied des Deutschen
Bundestages, Professor Ernst Ulrich von
Weizsäcker, geprägt. Er bezeichnet die
Strategie, wonach sich mit einer Halbie-
rung des Ressourcenverbrauchs eine
Verdoppelung des Wohlstandes erzielen
lässt. Diesem ambitiösen Ziel hat sich
auch der 1998 gegründete «Faktor-4-
Club» Region Basel verschrieben. Dem
Klub gehören zahlreiche Persönlichkei-
ten aus Politik und Wirtschaft, unter an-
deren Ständerat Gian-Reto Plattner,
Baudirektorin Barbara Schneider und
SP-Nationalrat Rudolf Rechsteiner, so-
wie Energiefachleute an. Die Vereini-
gung lanciert und unterstützt Projekte,
die der Umsetzung der «Faktor 4»-Idee
nützen und sie bietet sich als Informati-
ons- und Kontaktplattform in diesem
Bereich an. Die rund 70 Klubmitglieder
treffen sich periodisch zum Informati-
onsaustausch.

Für die Verleihung des «Faktor-4-
Preises» wurden mehrere Einzelper-
sonen, Firmen und Institutionen nomi-
niert. In die engere Wahl kamen  drei

Projekte bzw. Bewerber. Die Wahl der
Jury unter dem Vorsitz von Erziehungs-
direktor Christoph Eymann fiel schlies-
slich auf die Gemeinde Riehen. Mit zahl-

reichen Energiesparmassnahmen so-
wie der Förderung und Nutzung erneu-
erbarer Energiequellen – angefangen
von der Geothermie über den Bau von
Holzschnitzelfeuerungen und Photovol-
taikanlagen bis hin zur Angebotsver-
besserung im öffentlichen Verkehr – hat
die Gemeinde ihren Stromverbrauch in
den letzten zehn Jahren um sechs und
ihren Bedarf an fossilen Brennstoffen
sogar um zehn Prozent gesenkt. Damit
ist Riehen eine Mustergemeinde. Denn
gesamtschweizerisch hat der Verbrauch
an fossilen, nicht erneuerbaren Energi-
en um rund acht und der Elektrizitäts-
verbrauch um mehr als sechs Prozent
zugenommen.

Bargeld und eine Ständerlampe
Die Gemeinde Riehen hat sich im

Übrigen nicht selber als Preisträgerin
beworben sondern wurde ohne ihr Zu-
tun und Wissen aus den Reihen des
«Faktor-4-Clubs» für diese Auszeich-
nung nominiert. Aufgrund der Nomina-
tion erhielt die Gemeinde dann aller-
dings Anfang Juni die Gelegenheit, ihre
zahlreichen Projekte im Rahmen einer
zehnminütigen Präsentation der Jury
vorzustellen. «Das war ein bisschen wie
bei einer Abschlussprüfung», erinnert
sich Richard Grass, Abteilungsleiter
Tiefbau, der die Projekte der Jury vor-
gestellt hat. Bis zur Preisverleihung am
Mittwoch letzter Woche sei nicht be-
kannt gewesen, wer von den drei in der
Endausscheidung verbliebenen Bewer-

Die 1998 auf dem Dach des Freizeitzentrums Landauer installierte Photovoltaik-
anlage (Bild) ist nur eines von zahlreichen Projekten, für die die Gemeinde Rie-
hen nun mit dem ersten «Faktor-4-Preis» ausgezeichnet wurde. Foto: RZ-Archiv

Bleibt der Fondation Beyeler definitiv erhalten: Wassily Kandinskys «Impro-
visation Nr. 10» von 1910. Foto: © Fondation Beyeler

KUNST Aussergerichtliche Einigung im Rechtsstreit mit Erben von Sophie Lissitzky-Küppers

Kandinsky-Bild bleibt definitiv in der Fondation Beyeler
Der Rechtsstreit zwischen der Fon-
dation Beyeler und den Erben der
früheren Besitzerin von Wassily
Kandinskys Gemälde «Improvisa-
tion Nr. 10», Sophie Lissitzky-Küp-
pers, ist aussergerichtlich beige-
legt worden. Damit bleibt das
Bild, das Ernst Beyeler immer als
eines der Schlüsselwerke seiner
Sammlung bezeichnet hat, defini-
tiv in Riehen.

Dieter Wüthrich

Die von der Stiftung Beyeler und den
Erben von Sophie Lissitzky-Küppers ge-
meinsam verfasste Presseerklärung flat-
terte am Dienstag dieser Woche auf die
Schreibtische der lokalen und nationa-
len Medien. Demnach haben sich die
beiden Parteien am 27. Juni ausserge-
richtlich darauf geeinigt, dass Wassily
Kandinskys Gemälde definitiv im Besitz
der Stiftung und damit in der Fondation
in Riehen bleibt. Möglich geworden ist
diese Einigung offenbar dadurch, dass
sich die Erben von Sophie Lissitzky-
Küppers untereinander über die Erban-
sprüche am Nachlass einigen konnten.
Darüber, in welcher Form bzw. zu wel-
chen Konditionen die Erben für ihre Ver-
zichtserklärung an «Improvisation Nr.
10» entschädigt werden, haben die bei-
den Parteien Stillschweigen vereinbart.

In einer ersten Stellungnahme zeigte
sich Ernst Beyeler erleichtert über die
nun erzielte Einigung: «Ich bin froh,
dass der Zugang der Öffentlichkeit zu
diesem einmaligen Bild, für das ich
mich über mehrere Jahrzehnte hinweg
engagiert und verantwortlich gefühlt
habe, erhalten bleibt.» Mit dieser Ver-
einbarung finde die schicksalshafte Ge-
schichte dieses Gemäldes in der Fonda-
tion ein gütliches Ende.

Raubkunst auf Irrwegen
Die wechselvolle Geschichte von

Wassily Kandinskys Bild widerspiegelt
das Schicksal zahlreicher Kunstwerke,
die während Hitlers nationalsozialisti-
schem Terrorregime als «entartete
Kunst» gebrandmarkt wurden. Gemalt
hat der Künstler das Bild im Jahre 1910.
Im Jahre 1919 wurde es von Sophie und
Paul Küppers erworben. Nach dem Tod
von Paul Küppers im Jahre 1922 und im
Zusammenhang mit ihrer Emigration
nach Moskau zu ihrem späteren zwei-
ten Ehemann, El Lissitzky, überliess So-

phie Küppers 1927 das Bild zusammen
mit ihrer Kunstsammlung als Leihgabe
dem Provinzialmuseum Hannover.
1937 wurde das Werk von den Nazis als
«entartete Kunst» deklariert, eingezo-
gen und in der Münchner Ausstellung
«Entartete Kunst» gezeigt. Danach kam
es zur Verwahrung in ein Sonderdepot
im Schloss Niederschönhausen bei Ber-
lin. Von dort sollte es durch den deut-
schen Kunsthändler Ferdinand Möller
ins Ausland verkauft werden – zur Devi-
senbeschaffung für die Kriegsführung.
Weil sich offenbar keine Käuferschaft

finden liess, erwarb Möller selbst das
Bild und verwahrte es während des
Krieges. 

«Gutgläubiger Kauf»
Nach Kriegsende, im Jahre 1951,

verkaufte Möller das Bild dem jungen
Galeristen Ernst Beyeler. Dieser hat im
Zusammenhang mit dem nun beigeleg-
ten Rechtsstreit immer betont, Kandins-
kys Werk gutgläubig erworben zu ha-
ben, verbunden mit Ferdinand Möllers
ausdrücklicher Zusicherung, es stamme
aus den eigenen Beständen des Provin-
zialmuseums Hannover. Als Ernst Bey-
eler schliesslich von den ursprünglichen
Besitzverhältnissen Kenntnis erhielt,
ging er davon aus, dass Sophie Küppers
das Kandinsky-Bild dem Museum ge-
schenkt oder verkauft habe.

Bis zur Überführung des Bildes aus
dem Privatbesitz Ernst Beyelers in die
Stiftung Beyeler im Jahre 1991 hätten
weder die Nachkommen von Sophie Lis-
sitzky-Küppers noch das Museum in
Hannover Besitz- bzw. Rückforderungs-
ansprüche gestellt, betont die Stiftung
Beyeler in einem ergänzenden Medien-
communiqué. Und dies, obwohl das Bild
unter Namensnennung bei zahlreichen
internationalen Ausstellungen, darun-
ter auch solchen über die Geschichte
der Nazi-Aktion «Entartete Kunst», als
Leihgabe öffentlich zu sehen gewesen
sei. Zudem sei das Werk in zahlreichen
Publikationen beschrieben worden und
spätestens seit der ersten Publikation
eines Kandinsky-Werkverzeichnisses
im Jahre 1958 sei auch sein Verbleib be-
kannt gewesen.

Die Stiftung Beyeler betont weiter,
dass auch die mit blauer Kreide auf der
Rahmenrückseite angebrachte NS-In-
ventarnummer nicht dazu geeignet ge-
wesen sei, Ernst Beyeler über die wahre

Geschichte des Bildes aufzuklären. Die-
se Nummer weise lediglich darauf hin,
dass das Werk aus der Aktion «Entarte-
te Kunst» stamme, ein Umstand, der
Ernst Beyeler ohnehin bekannt gewe-
sen sei. Selbst in der (nicht vorhande-
nen) Kenntnis, dass es sich um eine NS-
Inventarnummer handelt, hätte aber
Ernst Beyeler nicht den Schluss ziehen
können, dass das Gemälde aus Privat-
besitz und nicht aus einem staatlichen
Museum stammte. 

Dokumente vernichtet
Dem im Laufe des Rechtsstreites öf-

fentlich geäusserten Vorwurf, das Bild
sei seinerzeit nicht ordnungsgemäss in
die Schweiz eingeführt worden, hält die
Stiftung Beyeler entgegen, dass entspre-
chende Abklärungen keine Schlüsse auf
eine Unrechtmässigkeit zulassen wür-
den. Im Eidgenössischen Zollarchiv sei
keine Einfuhrbewilligung mehr auffind-
bar, weil alle relevanten Dokumente aus
der Zeit vor 1955 von den Zollbehörden
vernichtet worden seien.

Ende gut, alles gut
Schliesslich, so betont die Beyeler-

Stiftung, habe im April 2002 das zu-
ständige Moskauer Stadtgericht in ei-
nem Urteil festgestellt, dass es ausser
dem vor dem Basler Zivilgericht als Al-
leinerbe auf die Herausgabe des Gemäl-
des klagenden Sohnes von Sophie Lis-
sitzky-Küppers, Jen Lissitzky, weitere
Erben gebe. Schon allein aus diesem
Grund wäre nach Ansicht der Beyeler-
Stiftung dessen Klage abzuweisen ge-
wesen. Jen Lissitzky selbst wird in der
eingangs erwähnten, gemeinsamen
Presseerklärung mit den Worten zitiert:
«Das heutige positive Ergebnis würde
zweifellos auch die Zustimmung meiner
Mutter gefunden haben.»
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Gemeinde 
Riehen
Reglement des Kindergarten-
wesens der Gemeinde Riehen
(Kindergartenreglement)

Vom 25. Juni 2002

Der Gemeinderat Riehen erlässt, ge-
stützt auf § 19 der Ordnung des Kinder-
gartenwesens (Kindergartenordnung)
vom 24. April 2002 und auf § 49 der
Personalordnung vom 24. April 2002,
folgendes Reglement:

I. Kindergartenbetrieb

Öffnungszeiten
§ 1 Die regulären Kindergärten sind 24
Stunden pro Schulwoche geöffnet, das
heisst Montag bis Freitag von 8.00 bis
12.00 Uhr und für den Abteilungsunter-
richt an zwei Nachmittagen von 14.00
bis 16.00 Uhr. Am Mittwochnachmittag
sind die Kindergärten geschlossen.
2 Einzelheiten und abweichende Öff-
nungszeiten regelt die Gemeindever-
waltung.

Schulgeld für auswärtige Kinder
§ 2 Die Höhe des Schulgeldes für die
Aufnahme von auswärtigen Kindern
richtet sich nach dem geltenden Tarif
des regionalen Schulabkommens. Be-
sondere Vereinbarungen mit Nachbar-
gemeinden bleiben vorbehalten.

Bildung von Elternbeiräten
§ 3 Zur Förderung des Kontakts inner-
halb der Elternschaft eines Kindergar-
tens und der Zusammenarbeit zwischen
der Elternschaft und den Kindergärtne-
rinnen oder Kindergärtnern eines Kin-
dergartens können sich Eltern zu einem
Elternbeirat formieren.
2 Für die Bildung eines Elternbeirats
und für Beschlüsse eines Elternbeirats
ist mindestens die Hälfte aller Erzie-
hungsberechtigten notwendig, wobei
pro Kind eine Stimme abgegeben wer-
den kann.
3 Elternbeiräte können Anregungen
und Wünsche an die betreffenden Kin-
dergärtnerinnen oder Kindergärtner
richten.

II. Leitung des Kindergartenwesens

Stellung
§ 4 Das Kindergartenwesen untersteht
einer fachlich ausgewiesenen und
pädagogisch ausgebildeten Leitung.
2 Die Leitung des Kindergartenwesens
ist der zuständigen Abteilungsleiterin
oder dem zuständigen Abteilungsleiter
direkt unterstellt.

Aufgaben und Kompetenzen
§ 5 Der Leitung werden folgende Auf-
gaben übertragen:

a) pädagogische Beratung und Beglei-
tung der Kindergartenlehrkräfte,

b) pädagogische Fachaufsicht der Kin-
dergartenlehrkräfte,

c) Organisation und Administration
des Kindergartenwesens,

d) Kontaktperson für die Erziehungs-
berechtigten bei Meinungsverschie-
denheiten mit den Kindergarten-
lehrkräften,

e) Kontaktperson zu Behörden und
Dienstleistungsstellen,

f) Die Leitung pflegt den Kontakt und
den Informationsaustausch mit der
Kindergartenkommission.

g) Organisation und Vermittlung der
Fortbildung für die Kindergarten-
lehrkräfte,

h) Ansprechstelle für Unterhaltsarbei-
ten an Kindergartengebäuden und
Anlagen, 

i) Koordination des Abwartwesens.
2 Der Leitung werden folgende Kompe-

tenzen übertragen: 

a) Entscheid nach Rücksprache mit
den betreffenden Kindergartenlehr-
kräften über:
—Aufnahme auswärtiger Kinder,
—Aufnahme behinderter Kinder,
—Klassenbildung,
—Umteilung von Kindern,
—Massnahmen gemäss § 10 Abs. 1.

b) Entscheid nach Rücksprache mit
den betreffenden Kindergartenlehr-
kräften und mit Zustimmung der
Kindergartenkommission über den
Ausschluss von Kindern.

III. Kindergartenlehrkräfte

Anstellungsvoraussetzung
§ 6 Die Anstellungsvoraussetzung für
die Kindergärtnerinnen und Kinder-
gärtner sind in § 3 Abs. 1 der Kinder-
gartenordnung geregelt.
2 Für Lehrkräfte mit besonderem Auf-
trag, wie etwa Vorschulheilpädagogin-
nen und Vorschulheilpädagogen und
Förderlehrkräfte für fremdsprachige
Kinder, gelten spezielle Bestimmungen,
welche die Gemeindeverwaltung in den
Funktionsbeschreibungen festlegt.

Auftrag
§ 7 Die Kindergärtnerinnen und Kin-
dergärtner führen ihre Kindergärten
selbstständig gemäss Lehrplan des Kan-
tons Basel-Stadt.
2 Einzelheiten regelt die Gemeindever-
waltung.

Arbeitszeit
§ 8 Die jährliche Gesamtarbeitszeit der
Kindergartenlehrkräfte entspricht jener
der übrigen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Gemeinde Riehen.
2 Zur Führung eines Kindergartens
können auch zwei Kindergartenlehr-
kräfte in Teilpensen eingesetzt werden.
3 Die Arbeitszeit der Kindergärtnerin-
nen und Kindergärtner gliedert sich in
Unterrichtszeit (24 Stunden pro Woche
bei einem 100%-igen Pensum), Arbeits-
zeit mit Präsenzverpflichtung und frei
gestaltbare Arbeitszeit.
4 Für die Gliederung der Arbeitszeit von
Lehrkräften mit besonderem Auftrag
gelten spezielle Bestimmungen, welche
die Gemeindeverwaltung festlegt.

Ferien und Altersentlastung
§ 9 Die Kindergartenlehrkräfte haben
Anspruch auf Ferien gemäss § 13 der
Personalordnung. Die Ferien sind wäh-
rend der Schulferien zu beziehen.
2 Anstelle des zusätzlichen Ferienan-
spruchs gemäss § 13 Abs. 2 und 3 der
Personalordnung haben die Kindergärt-
nerinnen und Kindergärtner Anspruch
auf folgende Altersentlastung: Im Schul-
jahr, welches der Vollendung des 55. Al-
tersjahres folgt, reduziert sich die
Pflichtstundenzahl der Kindergärtne-
rinnen und Kindergärtner bei einem
100%-igen Pensum von 24 auf 22 Wo-
chenstunden. Teilzeitmitarbeitende ha-
ben Anrecht auf eine auf ganze Stunden
auf- oder abgerundete anteilsmässige
Pensenreduktion.

Kündigungsfrist
§ 10 Die Kündigungsfrist für unbefris-
tet angestellte Kindergartenlehrkräfte
beträgt in der Regel vier Monate.
2 Im Anstellungsvertrag kann eine ab-
weichende Kündigungsfrist von mini-
mal einem bis maximal sechs Monaten
vereinbart werden.

Besondere Unterstützung
§ 11 Unter besonderen Bedingungen
hat eine Kindergartenklasse Anspruch
auf Unterstützung durch eine zusätz-
liche Kindergartenlehrkraft oder auf an-
dere geeignete Massnahmen.

Als besondere Bedingungen können
gelten:

— Kinder mit geringen Deutschkennt-
nissen,

— Kinder mit einer Behinderung,
— Kinder mit Hochbegabung,
— Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten,
— enge räumliche Verhältnisse.
2 Erstmals angestellte Kindergarten-
lehrkräfte haben Anspruch auf eine
Mentorin oder einen Mentor während
mindestens sechs Monaten. Diese Auf-
gabe übernehmen Kindergartenlehr-
kräfte, welche bereits längere Erfah-
rung im Kindergartenwesen der Ge-
meinde haben.

Fort- und Weiterbildung
§ 12 Die Kindergartenlehrkräfte haben
das Recht und die Pflicht, sich fortzubil-
den.
2 Einzelheiten regelt die Gemeindever-
waltung.

Gremium der Kindergartenlehrkräfte
§ 13 Die Kindergartenlehrkräfte bilden
in ihrer Gesamtheit eine Konferenz.
2 Die Konferenz beschliesst über ge-
meinsame Anträge und Vernehmlas-
sungen.

IV. Kindergartenkommission

Zusammensetzung und Wahl
§ 14 Zur externen Qualitätssicherung
setzt der Gemeinderat eine Kommission
aus sieben Mitgliedern ein.
2 Den Vorsitz hat von Amtes wegen die
zuständige Gemeinderätin oder der zu-
ständige Gemeinderat. Die andern Mit-
glieder wählt der Gemeinderat auf seine
eigene Amtsdauer.
3 Im Übrigen konstituiert sich die Kom-
mission selbst.
4 Bei der Zusammensetzung der Kom-
mission werden in der Regel folgende
Kriterien beachtet:

a) die Mitglieder sind Erziehungsbe-
rechtigte, deren Kinder Kindergär-
ten oder Schulen besuchen oder be-
sucht haben,

b) es sind beide Geschlechter vertreten.

Aufgaben
§ 15 Der Kindergartenkommission wer-
den folgende Aufgaben übertragen:
a) Externe Beobachtung der Kinder-

gärten durch Schulbesuche und Teil-
nahme an Elternanlässen,

b) Rückmeldung auf Grund der Beob-
achtungen an die betreffenden Kin-

dergartenlehrkräfte und die Leitung
des Kindergartenwesens,

c) Ombudsfunktion in Konfliktfällen
zwischen Erziehungsberechtigten
und Kindergartenlehrkräften, sofern
die Leitung als vermittelnde Stelle
keine befriedigende Problemlösung
bieten kann,

d) Kontaktpflege und Informationsaus-
tausch mit der Leitung,

e) Berichterstattung zuhanden des Ge-
meinderats.

2 Die Mitglieder der Kommission haben
Anspruch auf eine angemessene Ein-
führung in ihre Aufgabe und eine ent-
sprechende Schulung.

V. Übergangs- und Schluss-
bestimmungen

Besoldung
§ 16 Bis zur Ablösung der Ordnung
über die Besoldung der Beamten und
Angestellten der Gemeinde Riehen vom
29. September 1971 durch eine neue
Lohnordnung bleiben die Kindergärtne-
rinnen und Kindergärtner in der Lohn-
klasse 11 eingewiesen.

Aufhebung bisherigen Rechts
§ 17 Dieses Reglement ersetzt das Re-
glement über die besonderen Anstel-
lungsbedingen für Kindergartenlehrkräf-
te und dasjenige über die besonderen
Anstellungsbedingungen für Vikarinnen
und Vikare, beide vom 30. April 1996.

Wirksamkeit
§ 18 Dieses Reglement wird publiziert;
es wird am 1. Juli 2002 wirksam.

Riehen, den 25. Juni 2002

Im Namen des Gemeinderats
Gemeindepräsident: Michael Raith
Gemeindeverwalter: Andreas Schuppli

Erschliessung des Bosenhalden-
weges; Festlegung des Längen- und
der Querprofile, Planfestsetzungs-
beschluss

Vom 25. Juni 2002

Der Gemeinderat Riehen hat für die
Erschliessung des Bosenhaldenweges,
nach erfolgter öffentlicher Planauflage
vom 15. März bis 15. April 2002 sowie
gestützt auf die §§ 97, 98 und 106 des
Bau- und Planungsgesetzes vom 17. No-
vember 1999, das neue Längenprofil
gemäss Plan Inventar-Nr. 10’147 und die
Querprofile gemäss Plänen Inventar-Nrn.
10’148, 10’149 und 10’150 festgelegt.

Dieser Planfestsetzungsbeschluss
wird mit Rechtsmittelbelehrung publi-
ziert und den betroffenen Grundeigen-
tümerinnen und Grundeigentümern zu-
gestellt.

Rechtsmittelbelehrung
Gegen diesen Beschluss kann an den

Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt
rekurriert werden. Der Rekurs ist innert
10 Tagen nach Publikation dieses Be-
schlusses im Kantonsblatt schriftlich
beim Regierungsrat anzumelden; innert
30 Tagen, vom gleichen Datum an ge-
rechnet, ist die schriftliche Rekursbe-
gründung einzureichen, welche die An-
träge und deren Begründung mit Anga-
be der Beweismittel zu enthalten hat.
Neue Einwände sind ausgeschlossen,
wenn sie bereits im Einspracheverfah-
ren hätten vorgebracht werden können.
Bei völliger oder teilweiser Abweisung
des Rekurses können die amtlichen
Kosten, bestehend aus einer Spruchge-
bühr sowie den Auslagen für Gutachten,
Augenscheine, Beweiserhebung und
anderen besonderen Vorkehren, der Re-
kurrentin oder dem Rekurrenten ganz
oder teilweise auferlegt werden.

Die Pläne Inventar-Nrn. 10’147,
10’148, 10’149 und 10’150 können bei
der Gemeindeverwaltung Riehen, Ab-
teilung Tiefbau, nach vorheriger Verein-
barung unter Telefon 061 646 82 46,
eingesehen werden.

Riehen, den 25. Juni 2002

Gemeinderat Riehen

Gemeinde 
Bettingen
Verhandlungen 
des Gemeinderates

Der Gemeinderat hat an seiner letz-
ten Sitzung wie folgt beschlossen:

Frau Karin Biedermann ist als neue
Kindergärtnerin per 1. August 2002 ge-
wählt worden. Sie wird Frau Sibylla
sBreitenstein, welche die Gemeinde
Bettingen per Ende Juli 2002 verlassen
wird, ersetzen.

Gemeinderat Bettingen

VERWALTUNG Neues Personalrecht der Gemeinde in Kraft

Abschied vom Beamtentum
Am 1. Juli ist das neue Personal-
recht der Gemeinde Riehen in
Kraft getreten. Damit gibt es auch
in der Riehener Gemeindeverwal-
tung keine Beamten mehr.

pd. Seit 1. Juli 2002 gilt für alle An-
gestellten der Gemeinde Riehen das
gleiche Recht. Die vom Einwohnerrat
am 24. April 2002 beschlossene Perso-
nalordnung löst das alte Dienstrecht aus
dem Jahr 1971 ab. Bislang gab es drei
Arten von Anstellungsverhältnissen bei
der Gemeinde Riehen: Die Mitarbeiten-
den im Beamtenstatus, die übrigen öf-
fentlich-rechtlich Angestellten und Mit-
arbeitenden mit einem privatrechtli-
chen Vertrag. Neu erhalten alle einen öf-
fentlich-rechtlichen Arbeitsvertrag; pri-
vatrechtliche Anstellungen werden nur
noch in Ausnahmefällen vorgenommen. 

Die Revision des Personalrechts
bringt für die Mitarbeitenden eine bes-
sere Übersicht über die Regelung ihres
Arbeitsverhältnisses. Die vom Gemein-
derat erlassenen Ausführungsbestim-
mungen werden in einem neuen Perso-
nalreglement zusammengefasst. Dieses
befindet sich derzeit noch in Vernehm-
lassung beim Personal.

Verstärkt wird als Folge des Gemein-
dereform-Projektes «Prima» zudem die

Führungsverantwortung des Verwal-
tungskaders und der übrigen Vorgesetz-
ten. Oblagen bislang dem Gemeinderat
die meisten Personalentscheide, so wer-
den die entsprechenden Kompetenzen
nun – abgestuft – an den Gemeindever-
walter, an die Abteilungsleitenden und
an die direkten Vorgesetzten delegiert.
Der Gemeinderat bleibt allerdings
Anstellungsinstanz für den Gemeinde-
verwalter, die Abteilungsleitenden und
die Leiterin «Personelles». 

Eine weitere wichtige Neuerung ist
die Einführung eines Jahresarbeitszeit-
Modells in der gesamten Gemeindever-
waltung. Die Arbeitszeiteinteilung er-
folgt künftig verstärkt aufgabenorien-
tiert, was den Mitarbeitenden gleichzei-
tig eine flexiblere Gestaltung ihres Ta-
gesablaufes ermöglichen soll. Im
Bürobereich der Gemeindeverwaltung
bedeutet die Jahresarbeitszeit eine Er-
weiterung der bereits 1988 eingeführ-
ten gleitenden Arbeitszeit. In den übri-
gen Betrieben der Gemeindeverwaltung
kann die Neuregelung auf Erfahrungen
aus einem Pilotprojekt in den öffent-
lichen Diensten aufbauen.

Als zweite Etappe der umfassenden
Neuregelung des Personalrechts folgt im
Jahr 2003 die Revision der aus dem Jahr
1971 stammenden Besoldungsordnung.

ALTERSPFLEGE Qualitätslabel für das AH «Humanitas»

Wenn Knoblauch nicht mehr hilft
pd. Zum zweiten Mal hat das Alters-

und Pflegeheim «Humanitas» eine Zer-
tifizierung erhalten. Im vergangenen
März wurde die «psychobiografische
Stube» – ein im Stil der Vierzigerjahre
eingerichtetes, zum täglichen Benutzen
vorgesehenes Wohnzimmer – zertifi-
ziert (die RZ hat darüber berichtet). En-
de Juni folgte nun das Pflegequalitäts-
Label für die psychobiografische Doku-
mentation (das Notieren der lebensprä-
genden Ereignisse und Gefühle der Be-
wohner). Damit ist das «Humanitas»
europaweit die zweite Institution ihrer
Art, die mit zwei Auszeichnungen auf-
warten kann.

Unter dem Titel «Wenn der Knob-
lauch nicht mehr hilft» referierte der
Wiener Professor Ernst Böhm, Begrün-
der des nach ihm benannten Pflegemo-
dells, im Rahmen der Auszeichnungsfei-
er über den neuen Umgang mit alten
Menschen. Seine Forderung für ein neu-
es Verständnis für oft «auffällige» Ver-
haltensweisen der Betagten richtet sich
an die ganze Gesellschaft, besonders
aber an die Alters- und Pflegeheime als
direkt Betroffene.

Seit zwei Jahren befasst man sich im
«Humanitas» intensiv mit einer Neu-
ausrichtung der Pflege betagter Men-
schen. Die derzeit in der Weiterbildung
stehende Gruppe von Pflegerinnen und
Pflegern erhält in Seminarien  theoreti-
schen und im Pflegealltag praktischen
Unterricht nach diesem System. «Aufle-
ben statt Aufheben!» ist das Leitmotiv
der psychobiografischen Pflegetheorie
von Professor Ernst Böhm. Zentrale In-
halte dieses Systems sind die Reversibi-
litätstheorie – eine an der Gefühlsseele
orientierte und daher «verstehende»
Pflege der Betagten –, die Reaktivierung
und Autonomieförderung sowie eine
therapeutische Zielsetzung zur Symp-
tomlinderung bei Verhaltensauffällig-
keiten im Alter.

Das Pflegeziel dieses psychobiografi-
schen Pflegemodells ist die Wiederbele-

bung der Altersseele. Es zielt darauf ab,
die Geschichte der Betagten kennen und
verstehen zu lernen und dieses Wissen
in den Betreuungsalltag einzubeziehen.

Die Thymopsyche (Gefühl) hat laut
Böhm entscheidende Auswirkungen auf
die Noopsyche (Verstand), dies macht
die Persönlichkeitsleistung eines Men-
schen aus. Kurz: Wenn man keine Moti-
vation (Antrieb) hat, etwas zu tun, wa-
rum soll man sich dann bewegen oder
nachdenken? Das heisst: Es muss die
Seele bewegt werden, dann bewegen
sich auch die Beine. Die entscheidende
Grundlage dieses Systems ist die Psy-
chobiografie des Menschen. Die Zukunft
orientiert sich an einer Pflege, die Fol-
klore, Geschichten, Gefühl, Prägungen
und Schlüsselreize eines Menschen be-
inhaltet. Daraus entstehen und entstan-
den über Jahre so genannte «Copings»
(Bewältigungsstrategien). Diese sind
gemäss Ernst Böhm von enormer Be-
deutung für eine fachspezifische und re-
aktivierende Pflege. Der Aufenthaltsort
soll vom «Heim» zum «Daheim» wer-
den und bleiben.

Anzeigeteil

Freude herrschte beim «Humanitas»-
Personal über das erhaltene 
Qualitätslabel. Foto: Philippe Jaquet
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Sprache. Wir sagen immer: «Das 
Eigentliche ist nicht aussprechbar.» Wir
haben uns immer so köstlich amüsiert,
wie die Amerikaner dauernd «I love
you» sagen. Das ist etwas, das die 
Koreaner nie sagen. 

«Intellektuell fühle ich
mich hier beheimatet»

Ob ich Heimweh habe? Ja, manch-
mal schon. Es hat einerseits mit mei-
nem subjektiven Empfinden zu tun, an-
dererseits damit, wie die Umwelt auf
mich reagiert. Ich hatte in meiner Inte-
gration hier in Europa verschiedene
Phasen durchgemacht. Als ich jung war
und mit viel Elan Deutsch lernte und
studierte und alles neu war, hatte ich die
Illusion, dass ich hier leben könnte wie
alle anderen Europäer, sobald ich die
Sprache gut beherrschen und mich in
der Kultur gut auskennen würde. Also

kontaktfreudig, so dass sie die Probleme
in der fremden Umgebung schon eher
meistern können. Es gehört natürlich
auch viel Glück dazu, ob man Freunde
und Bekannte findet. 

Ich hatte immer sehr viel Glück ge-
habt. Natürlich macht man am Anfang
viele Fehler, weil die Kulturen so ver-
schieden sind. Alles, was man tut, kann
man falsch machen. Es beginnt mit dem
Begrüssen. Hier muss man erst mal die
Hand geben und sich in die Augen
schauen. In Korea müssen wir aber im-
mer den Blick senken, wenn wir die
Leute begrüssen. Wenn man mit jeman-
dem kämpfen will, ja, dann schaut man
ihm voll in die Augen. Aber ansonsten
macht man das nicht. 

Man muss auch lernen, was man fra-
gen darf und was nicht. Insgesamt ist
hier die Privatsphäre sehr wichtig. In
Korea ist das anders. Zum Beispiel
könnte es dort sehr gut passieren, dass
Sie einer Freundin sagen, wenn Sie sie
treffen: «Du siehst aber anders aus.
Hast du zugenommen?» – Hier würde
ich das niemals aussprechen, auch
wenn ich es dächte. In Korea bedeutet
die Frage aber volle Anteilnahme. Dar-
auf kann die andere Person ihre Ge-
schichte erzählen: «Ja, stell dir vor, ich
versuche abzunehmen, aber ich nehme
im Gegenteil zu…» und so weiter. Diese
Anteilnahme ist sehr hilfreich. Man
muss nicht von sich aus ein Problem an-
schneiden, sondern es ergibt sich ganz
natürlich im Gespräch. So kann auch
über Krankheiten oder Geldsorgen ge-
sprochen werden. Wenn es hier in einer
gesellschaftlichen Runde jemandem
schlecht geht, fragt niemand nach,
wenn die betroffene Person nicht von
sich aus darüber redet. Oft entsteht
dann eine so merkwürdige Atmosphäre.
In Korea kann das selten passieren.

Für die Koreaner ist in der Kommu-
nikation auch sehr wichtig, dass sie das
Alter des Gesprächspartners wissen,
weil sich die Höflichkeitsformen nach
dem Alter richten. Man muss aber auch
wissen, ob jemand verheiratet ist und
Kinder hat und was für einen sozialen
Status er hat. Und deswegen werden die
entsprechenden Fragen sofort gestellt.
Das gibt uns Sicherheit in der Kommu-
nikation. Aber hier kann ich nicht alle
fragen: «Wie alt sind Sie?» 

«Das Eigentliche ist
nicht aussprechbar»

Ja natürlich, auch die Kommunikati-
on zwischen Frauen und Männern ist
anders als hier. Normalerweise unter-
schätzt man in Europa, dass der non-
verbale Teil in der Gesamtkommunika-
tion in Ostasien sehr hoch ist. Deshalb
läuft auch in der Zweierbeziehung ein
Grossteil der Kommunikation über non-
verbale Signale und Handlungen ab. Es
wird viel weniger geredet über alles.
Hier heisst es immer: «Wir müssen mit-
einander reden, wenn wir ein Problem
haben.» Einerseits ist dies sicher rich-
tig. Wenn man Probleme formuliert,
kann man sie vielleicht besser lösen.
Aber auf der anderen Seite kann das
Sprechen die Dinge auch schlimmer
machen. Wir haben in unserer Kultur
eine grosse Skepsis gegenüber der

Absicht war. Sie ist aus Inkompetenz
heraus entstanden. 

Diese Journalisten arbeiteten mit
den bekannten Clichés. Eines ist die
Vorstellung von der Masse, ein anderes
das der Maske. Die Europäer meinen,
sie würden in Ostasien nur Masken se-
hen, denn sie können bei den Menschen
keine individuellen Gesichtszüge fest-
stellen. Das ist aber nur ihr Eindruck.
Es heisst nicht, dass es so ist. Wir haben
umgekehrt genau das gleiche Problem.
Wir können die Physiognomie der Eu-
ropäer auch nicht deuten. Am Anfang
sehen für uns alle gleich aus. Alle haben
grosse Nasen und helle Haare. 

«Man kann alles
falsch machen»

Ich hatte schon als Kind den
Wunsch, Philosophie und Literatur zu
studieren. Deshalb bin ich Anfang
zwanzig nach Deutschland gekommen.
Natürlich war das ein grosser Schritt.
Ich habe ihn gewagt, weil ich jung und
naiv war. Hätte man von all den Proble-
men, die man haben würde, gewusst,
hätte man sich das wohl zehnmal über-
legt. Aber gut, die Koreaner, vor allem
die Koreanerinnen, sind sehr anpas-
sungsfähig und sind in der Regel sehr

…Hoo Nam Seelmann
Die Globalisierung schreitet voran
und sportliche Grossereignisse
wie die eben zu Ende gegangene
Fussballweltmeisterschaft brin-
gen die Welt auf kleinem Raum
zusammen. Doch was wissen wir
mehr als einige Clichés über ande-
re Kulturen? Um Antworten zu be-
kommen, lässt die RZ in einer Som-
merserie Menschen aus fernen
Ländern, die in Riehen oder Bet-
tingen wohnen, aus ihrem Leben
erzählen. Den Anfang macht Hoo
Nam Seelmann aus Korea. 

«Aus beruflichem Interesse habe ich
mir die Berichterstattung zur Fussball-
weltmeisterschaft in deutsch- und eng-
lischsprachigen Medien angeschaut. Es
gab gute Berichte, die die ostasiatische
Kultur gut vermittelten, und es gab Be-
richte, die Stimmungen beschreiben
konnten. Doch es gab auch Berichte, die
mich störten. Sie stammten oft von
Sportjournalisten, die sich nicht in ers-
ter Linie mit der Kultur, sondern eben
mit dem Sport befassten. Deswegen hat-
ten sie vielleicht Probleme, den Zugang
zur ostasiatischen Kultur zu finden.
Weil sie gegenüber dieser fremden Kul-
tur hilflos waren, haben sie eine arro-
gante Haltung angenommen und sich
herablassend geäussert. Ich glaube
nicht, dass die herablassende Art böse

bemühte ich mich während der ersten
zehn Jahre, alles zu können. In den
nächsten zehn Jahren, in denen die Kin-
der klein waren, hatte ich wenig Zeit,
mich zu besinnen. Danach aber begann
ich zu erkennen, dass meine Umwelt
mich immer als Asiatin und Fremde
wahrnehmen wird, egal, wie gut ich al-
les kann. Das stimmt einen manchmal
melancholisch. Wenn ich dagegen in
Korea bin, bin ich sofort wie alle ande-
ren. Das gibt einem ein ganz anderes
Heimatgefühl. Obwohl, intellektuell füh-
le ich mich hier voll beheimatet. Aber
trotzdem, das alles nützt nichts, weil
ständig die Fremdwahrnehmung von
aussen da ist. Die sind alle unschuldig.
Sie meinen es nett, wenn sie mich auf
der Strasse auf Englisch ansprechen.
Die Situation ist halt ein bisschen tra-
gisch. Es gab so eine Phase, in der ich
deswegen innerlich unruhig war. Aber
inzwischen bin ich zufrieden. Ich weiss,
es ist so. Ich muss es annehmen und das
Beste daraus machen.»

Aufgezeichnet von Judith Fischer

RENDEZVOUS MIT…

Geburt

Van Eeden, Ilse Femke, Tochter des
van Eeden, Sjoerd, niederländischer
Staatsangehöriger, und der Karsies van
Eeden geb. Karsies, Albertine Alita, nie-
derländische Staatsangehörige, in Rie-
hen, Gstaltenrainweg 61.

Todesfälle

Oberle-Anderegg, Hedwig, geb.
1910, von Basel, in Riehen, Albert-Oeri-
Str. 7.

Wächter-Brand, Anna, geb. 1913,
von und in Riehen, Gstaltenrainweg 71.

Wenk-Liechti, Ernst, geb. 1924, von
Riehen, Mittlere Str. 15, Basel.

Grundbuch

Obere Weid 21, S E UBRP 2475,
148,5 m2, Einfamilienhaus, und Untere
Weid 6, MEP 2513-19-25 (= 1/68 an 
StWEP 2513-19 = 200/1000 an UBRP
2513, 4133 m2, Mehrfamilienhaus,
Autoeinstellhalle). Eigentum bisher:
Wohnstadt Bau- und Verwaltungsge-
nossenschaft, in Basel (Erwerb 21. 7.
2000). Eigentum zu gesamter Hand

nun: Christoph Waber und Helena
Schneider Waber, in Riehen.

Obere Weid 19, S E UBRP 2476, 149
m2, Einfamilienhaus, und Untere Weid 6,
MEP 2513-19-26 (= 1/68 an StWEP
2513-19 = 200/1000 an UBRP 2513,
4133 m2, Mehrfamilienhaus, Autoein-
stellhalle). Eigentum bisher: Wohnstadt
Bau- und Verwaltungsgenossenschaft,
in Basel (Erwerb 21. 7. 2000). Eigentum
zu gesamter Hand nun: Rainer und Sa-
bina Helbing, in Riehen.

Obere Weid 23, S E UBRP 2474,
178 m2, Einfamilienhaus, und Untere
Weid 6, MEP 2513-19-24 (= 1/68 an 
StWEP 2513-19 = 200/1000 an UBRP
2513, 4133 m2, Mehrfamilienhaus, Au-
toeinstellhalle). Eigentum bisher: Wohn-
stadt Bau- und Verwaltungsgenossen-
schaft, in Basel (Erwerb 21. 7. 2000).
Eigentum je zu 1/2 nun: Marcel und Eri-
ka Vökt, in Riehen.

Obere Weid 25, S E UBRP 2473,
148,5 m2, Einfamilienhaus, und Untere
Weid 6, MEP 2513-19-23 (= 1/68 an 
StWEP 2513-19 = 200/1000 an UBRP
2513, 4133 m2, Mehrfamilienhaus, Au-
toeinstellhalle). Eigentum bisher: Wohn-

ZIVILSTAND /  KANTONSBLATT

stadt Bau- und Verwaltungsgenossen-
schaft, in Basel (Erwerb 21. 7. 2000).
Eigentum zu gesamter Hand nun: Mat-
thias und Felicitas Meyer, in Riehen.

Obere Weid 36, S E UBRP 2465,
200,5 m2, Einfamilienhaus, und Untere
Weid 6, MEP 2513-19-29 (= 1/68 an 
StWEP 2513-19 = 200/1000 an UBRP
2513, 4133 m2, Mehrfamilienhaus, Au-
toeinstellhalle). Eigentum bisher: Wohn-
stadt Bau- und Verwaltungsgenossen-
schaft, in Basel (Erwerb 21. 7. 2000).
Eigentum zu gesamter Hand nun: Kurt
und Heidi Krepfer, in Riehen.

Morystrasse 88, 90, 92, 94, Kohli-
stieg 57, S D StWEP 677-25 (= 37/1000
an P 677, 7110,5 m2, wovon 2271 m2s
Wald, 5 Wohnhäuser und 4 Garagege-
bäude). Eigentum bisher: Doris Ha-
scher, in Riehen (Erwerb 3. 3. 1997).
Eigentum nun: Marianne Gädicke, in
Riehen. 

Rütiring 127, S D P 2420, 653,5 m2,
Wohnhaus und Garageboxe. Eigentum
bisher: Hans Rüegger, in Zumikon ZH
(Erwerb 27. 9. 1985). Eigentum zu ge-
samter Hand nun: Thomas und Karin
Sutter, in Riehen.

Marianne Sinz-Steinle
zum 90. Geburtstag

rz. Am kommenden Dienstag, 9. Ju-
li, kann Marianne Sinz-Steinle in Casla-
no ihren 90. Geburtstag feiern. Aufge-
wachsen in Riehen, zog sie aus, um spä-
ter, um viele Erfahrungen reicher, wie-
der in ihre Heimatgemeinde zurückzu-
kehren. Ihre Ausbildung als diplomierte
Kranken- und Kinderschwester machte
sie sich später zu Nutze, indem sie am
Steingrubenweg ein privates Pflegeheim
führte. 

Nach dem Tod ihres Mannes wurde
ihr das Haus mit Garten zu viel und so
beschloss sie, ihren Wohnsitz ins Tessin,
in die Nähe ihrer Tochter zu verlegen.
Das Sprichwort «alte Bäume verpflanzt
man nicht» trifft auf sie nicht zu. Sie hat
im Tessin bestens Wurzeln geschlagen.
Täglich besorgts sie ihren Haushalt,
macht Spaziergänge und ist stets à jour,
was wo passiert. Freitags wird das «Rie-
chemer Blättli» erwartet. So weiss sie
stets, was in Riehen so alles los ist. 

Die Riehener-Zeitung wünscht der
Jubilarin alles Gute und gratuliert herz-
lich zum hohen Geburtstag.
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Hoo Nam Seelmann: «Ich hatte schon als Kind den Wunsch, Philosophie und 
Literatur zu studieren.» Foto: Judith Fischer

fi. Hoo Nam Seelmann ist in Süd-
korea in der Gang-Won-Provinz nahe
am Meer aufgewachsen. Die Provinz ist
zweigeteilt; ein Teil liegt in Südkorea,
ein Teil in Nordkorea. Früher galt die
Provinz als ärmlich, doch heute ist sie
ein beliebtes Urlaubsziel geworden.

Hoo Nam Seelmann zog vor 30 Jah-
ren nach Deutschland, seit sieben Jah-
ren wohnt sie in Riehen. Nachdem sie in
Deutschland am Goethe-Institut Deutsch
gelernt hatte, studierte sie an der Uni-
versität in Saarbrücken Philosophie,
Germanistik und Kunstgeschichte und

Philosophin und Ostasienspezialistin
schloss das Studium mit der Promotion
im Fach «Philosophie» ab. Heute be-
schäftigt sie sich mit der Philosophie, Li-
teratur und Kultur von Korea und Ost-
asien. Zu diesen Themen schreibt sie
seit rund fünf Jahren Artikel für die
Neue Zürcher Zeitung. Daneben hält sie
Vorträge, arbeitet in der Erwachsenen-
bildung, macht Übersetzungen und en-
gagiert sich für den Austausch von
Schriftstellerinnen und Schriftstellern
zwischen der Schweiz und Korea. 

Hoo Nam Seelmann ist verheiratet
und Mutter von drei Kindern.
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Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
Dauerausstellung Sammlung Beyeler (Kunst
der Klassischen Moderne). Sonderausstellung
«Claude Monet … bis zum digitalen Impressio-
nismus». Verlängert bis 18. August. 
Führungen jeden Dienstag, 15–16.15 Uhr; Mitt-
woch, 18–19.15 Uhr; Donnerstag und Freitag,
15–16.15 Uhr; Samstag und Sonntag, 12–13.15
Uhr und 15–16.15 Uhr.
«Kunst am Mittag» über «Robert Ryman und
Claude Monet» am Freitag, 5. Juli, 12.30 bis 13
Uhr. Kinderführung für Kinder von 6 bis 10
Jahren am Mittwoch, 10. Juli, 15.30 bis 16.30
Uhr. «ArchitekTour» am Donnerstag, 11. Juli,
18–19 Uhr.
Alle Sonderveranstaltungen auf Voranmeldung
über Telefon 061 645 97 20 oder via E-Mail un-
ter fuehrungen@beyeler.com.
Verlängerte Öffnungszeiten während der Son-
derausstellung: täglich 9–20 Uhr. Gestaffelte
Eintrittspreise während der Sonderausstellung:
Mo–Fr 9–18 Uhr: Fr. 16.– (reduziert Fr. 14.–);
Sa+So 9–18 Uhr: Fr. 20.– (reduziert Fr. 18.–);
Mo–So 18–20 Uhr: Fr. 12.– (reduziert Fr. 10.–).
Online-Vorverkauf: www.beyeler.com. 

Kunst Raum Riehen
Baselstrasse 71
«impress // yourself». Junge Netzkünstlerinnen
und -künstler zeigen interaktive Arbeiten, die
mit rein digitalen Mitteln erzeugt wurden. Eine
Ausstellung der Fondation Beyeler und «plug
in». Öffnungszeiten: Täglich 9–20 Uhr. Bis
4. August.

Spielzeugmuseum, 
Dorf- und Rebbaumuseum
Baselstrasse 34
Sonderausstellung «Wasser, gefasst. Quellen,
Brunnen und Kanäle in Riehen». Ausstellung

AUSSTELLUNGEN /  GALERIEN
der Fotos, die für den Fotowettbewerb zum
Thema «Brunnen Alltag» eingegangen sind. Bis
21. Juli.

«outdoor»
Freiluftausstellung im Singeisenhof, vor der
Dorfkirche, beim Gemeindehaus
Ausstellung mit Werken von Philippe Angot,
Vincenzo Baviera, Arian Blom, Lorenzo Cam-
bin, René Dantes, Beate Debus, Daniel Depou-
tot, Stefan Hübscher, Karl Imfeld, Constantin
Jaxy, Chris-Pierre Labüsch, Claudine Leroy,
Gian-Luca Mazzotti, Jean Miotte, Volker Scheu-
rer, Gil Topaz, Gillian White. Eine Idee der Ga-
lerien Lilian Andrée, Mazzara, Schoeneck und
Triebold. Bis 30. September.

Galerie Triebold AG
Wettsteinstrasse 4
Ausstellung «Ordo Virtutum» mit Werken von
Dario Alvarez Basso und Ausstellung «Harmo-
nien I Rom» mit Werken von Pizzi Cabella, Bru-
no Ceccobelli, Gianni Dessi, Giuseppe Gallo,
Nunzio, Marco Tirelli und Vettor Pisani. 
Öffnungszeiten: Di–Fr 10–12 und 14–18 Uhr, Sa
10–16 Uhr. Vom 21. Juli bis 12. August bleibt
die Galerie geschlossen. Bis 31. August.

Alters- und Pflegeheim Humanitas
Inzlingerstrasse 230
Kunstausstellung der Schweizer Ärzte. Bis 30.
August.

Chrischona-Museum
St. Chrischona, Bettingen
Dauerausstellung: Ölbilder und Miniaturen aus
dem Nachlass von Christian Friedrich Spittler
sowie das Jerusalemer Tempelbergmodell von
Conrad Schick. 
Öffnungszeiten: Sonn- und Feiertage, 13–17
Uhr.

Freitag, 5.7.
WORKSHOP

«Wir bemalen den Zaun»
Sommerferien-Workshop des Freizeitzentrums
Landauer. Bemalen des Holzzauns vor der Villa
Kunterbunt. Alte Kleider mitbringen. Für Kinder
ab 3 Jahren. 14.30–17.30 Uhr. 
Schlechtwetterprogramm: Spielnachmittag mit
«Schoggi»-Fondue. Für Kinder 4 Jahren.
14.30–17.30 Uhr. 
Freizeitzentrum Landauer, Bluttrainweg 12. 

KONZERT

«Stimmen»-Festival
Konzert «Desert-Blues Part I» im Rahmen des
«Stimmen»-Festivals mit der marokkanischen
Formation «Nass Marrakech» sowie Abdel
Gadir Salim mit der Band «Khartum All Stars»
aus dem Sudan. Wenkenpark. 20 Uhr.
Vorverkauf: Kulturbüro Riehen, Baselstrasse 43,
Tel. 061 641 40 70 oder Ticket-Hotline 061 641
24 24. Abendkasse ab 18 Uhr. Fr. 38.– im Vor-
verkauf, Fr. 42.– an der Abendkasse.

Samstag, 6.7.
KONZERT

«Stimmen»-Festival
Konzert «Vocal Grooves» im Rahmen des «Stim-
men»-Festivals mit der Sängerin Sara Tavares
(Kapverden, Portugal) sowie Sergent Garcia mit
der Band «Los Locos del Barrio (Frankreich).
Wenkenpark. 20 Uhr.
Vorverkauf: Kulturbüro Riehen, Baselstrasse
43, Tel. 061 641 40 70 oder Ticket-Hotline 061
641 24 24. Abendkasse ab 18 Uhr. Fr. 38.– im
Vorverkauf, Fr. 42.– an der Abendkasse.

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

Dienstag, 9.7.
WORKSHOP

«Schnitzen und Bräteln»
Sommerferien-Workshop des Freizeitzentrums
Landauer. Schnitzen von Stöcken und anschlies-
send Bräteln von mitgebrachten Sachen am La-
gerfeuer. Für Kinder ab 6 Jahren. 14.30–17.30
Uhr.
Schlechtwetterprogramm: Bauen von Mobiles
aus Ton, Holz oder Papier. Für Kinder von 6–12
Jahren. Kosten Fr. 2.– bis Fr. 4.–. 14–17.30 Uhr. 
Freizeitzentrum Landauer, Bluttrainweg 12. 

Mittwoch, 10.7.
WORKSHOP

Wasserplauschnachmittag
Sommerferien-Workshop des Freizeitzentrums
Landauer. Spiel und Spass rund ums Wasser.
Mitbringen: Badkleid, Badetuch, Sonnenhut.
Für Kinder von 6–12 Jahren. 14–17.30 Uhr.
Schlechtwetterprogramm: Spiel und Spass im
Haus. Für Kinder von 6–12 Jahren. 14–17.30
Uhr.
Freizeitzentrum Landauer, Bluttrainweg 12. 

Donnerstag, 11.7.
WORKSHOP

«Seifen und Handcremes»
Sommerferien-Workshop des Freizeitzentrums
Landauer. Herstellen von Seifen und Handcre-
mes. Für Kinder von 7–12 Jahren. Kosten: 
Fr. 1.– bis Fr. 4.–. 14–17.30 Uhr. Auch bei
schlechtem Wetter. Familienpicknick ab 18 Uhr.
Freizeitzentrum Landauer, Bluttrainweg 12. 

Freizeitzentrum 
Landauer

rz. Während der Sommerferien ist
das Freizeitzentrum Landauer am
Bluttrainweg 12 zu folgenden Zeiten
geöffnet: dienstags, mittwochs und frei-
tags von 14–19 Uhr, donnerstags von
14–22 Uhr. Am Donnerstag, 1. August,
und am Freitag, 2. August, ist das Frei-
zeitzentrum geschlossen.

Zum regulären Angebot bietet das
Freizeitzentrum während der Sommer-
ferien zudem Workshops zu den ver-
schiedensten Themen mit Schön- und
Schlechtwetterprogramm an. 

Schwimmkurse 
rz. Auch dieses Jahr bietet das

Sportamt Basel-Stadt während der 5.
und 6. Sommerferienwoche Schwimm-
kurse für Kinder an. Die Kurse finden in
den Gartenbädern Riehen, Eglisee,
St. Jakob und Bachgraben vom Montag,
29. Juli, bis zum Freitag, 9. August 
(inklusive 1. August) jeweils von 9.30
bis 10.15 Uhr oder von 10.45 bis 11.30
Uhr statt. Für die Kurse ist keine Voran-
meldung erforderlich. Die Kurskarten
können ab sofort für Fr. 50.– direkt an
den Kassen der Gartenbäder bezogen
werden. Weitere Informationen: Ines
Camprubi, Sportamt Basel-Stadt, Tel.
061 606 95 59.

«Swiss Music Radio» 
rz. Ab sofort ist das Radio-Pro-

gramm «Swiss Music Radio», mit Pop-

Sommervergnügungen

Nicht nur Tschaikowskys «Blumenwalzer» und andere elegante Tänze wurden
am vergangenen Samstagabend in der Reithalle des Wenkenhofs getanzt. Es wur-
de auch stilvoll getafelt und … Fotos: Philippe Jaquet

…um nachher zusammen mit Karl Heinimann den Startschuss für einen stim-
mungsvollen Filmabend zu geben. Während Karl Heinimann Präsident des kürz-
lich gegründeten Vereins «Dorfkino Riehen» ist, zeichnet Tomi Schoch als Be-
gründer des «Dorfkinos Riehen» verantwortlich für das Filmprogramm.

…vor dem grossen Tanzeinsatz oder in der Pause im Vorhof auf eigens zu diesem
Zweck im Freien aufgestellten Sesseln und Sofas ungezwungen geschäkert. Doch
auch andernorts fanden sommerliche Aktivitäten statt; …

Neuer Velostadtplan 
pd. Das Baudepartement hat den Ve-

lostadtplan von 1995 überarbeitet. Das
Veloroutennetz wurde gemäss heutigem
Stand eingetragen. Mit einer zusätz-
lichen Farbe ist die Unterscheidung von
Veloroutennetz und weiteren Inhalten
einfacher geworden. Gegenüber der al-
ten Auflage wurden einige Verbesserun-
gen eingebracht. Mit einer zusätzlichen
Farbe sind die Angaben zum Velorou-
tennetz sowie weitere Inhalte, insbeson-
dere gefährliche Strecken und Einbahn-
strassen ohne Velogegenverkehr, besser
unterscheidbar. In den Plan wurde auch
das neue Veloparking beim Bahnhof
SBB aufgenommen. Der Velostadtplan
wird neu an den Schulen im Rahmen
des Verkehrsunterrichts abgegeben.

Der Verkaufspreis von Fr. 2.– wird
beibehalten. Der Plan ist bei «Basel
Tourismus», im Buchhandel, bei der IG
Velo, bei der «Migros Freizeit Dreispitz»
sowie im Velofachhandel erhältlich.

Maturzeugnisse
zum Zweiten

rz. In ihrer letzten Ausgabe hat die
RZ die Namen der Maturandinnen und
Maturanden aus Riehen und Bettingen
publiziert, die am Gymnasium Bäum-
lihof ihre Matur bestanden haben. Lei-
der gingen die Namen von drei erfolg-
reichen Maturandinnen und einem er-
folgreichen Maturanden vergessen. Die
RZ gratuliert selbstverständlich auch
Sabine Hertig (Klasse 5a), Janine 
Fischli (Klasse 5d), Tobias Raeber (Klas-
se 5d) und Lena Laschinger (Klasse 8a)
ganz herzlich zur bestandenen Matur
und entschuldigt sich bei ihnen für das
bedauerliche Versehen.

Teil-Sperrung der
Mittleren Brücke

ah. Bis zum 31. Juli werden auf der
Mittleren Brücke die BVB-Geleise und
deren Unterbau ersetzt. Deshalb muss
die Brücke für den Trambetrieb und den
motorisierten Individualbetrieb ge-
sperrt werden. Die Linie 6 wird über fol-
gende Ausweichroute geführt: Riehen
Grenze–Claraplatz–Dreirosenbrücke–
St.-Johann– Schifflände –Theater–All-
schwil und wieder zurück. Der Durch-
gang für Fussgänger, BVB-Busse, Velos,
Mofas und Notfallfahrzeuge ist gewähr-
leistet. Rechtzeitig auf die 1.-August-
Feierlichkeiten am 31. Juli sollen die Ar-
beiten mit Ausnahme des Feinbelags
abgeschlossen werden.

Zentrale Sammelstelle
für «herrenlose» Velos

pd. An der Prattelerstrasse 27 beim
Zeughaus hat die Kantonspolizei Basel-
Stadt vor wenigen Tagen eine zentrale
Stelle in Betrieb genommen, wo «her-
renlose» oder von der Polizei eingesam-
melte Velos und andere Zweiräder ins-
künftig aufbewahrt werden, bis sie von
ihren Besitzerinnen und Besitzern ab-
geholt werden. Die rund 500 Quadrat-
meter grosse Halle bietet Platz für meh-
rere hundert Velos, Mofas und Motor-
räder. Die zentrale Sammelstelle für
aufgefundene Velos ist von Montag bis
Freitag jeweils 7.30 bis 12 Uhr und von
13.30 bis 16 Uhr (donnerstags bis 18
Uhr) geöffnet. Personen, die ein Velo
oder Töffli vermissen, müssen sich im
Büro der Sammelstelle melden. Dieses
befindet sich im Parterre des Zeughau-
ses.

Regierungsrat für
Erbschaftssteuer-
Initiative

pd. Der Regierungsrat beantragt
dem Grossen Rat, den Stimmberechtig-
ten die «Initiative für eine familien-
freundliche Erbschaftssteuer» mit der
Empfehlung auf Annahme vorzulegen.

Das im Frühjahr 2000 eingereichte
Volksbegehren verlangt die Abschaf-
fung der Erbschafts- und Schenkungs-
steuer für Nachkommen. Der Kanton
Basel-Stadt soll damit seine Konkur-
renzfähigkeit im interkantonalen Steu-
erwettbewerb verbessern.

Im Falle der Abschaffung der Erb-
schaftssteuer rechnet der Regierungsrat
mit Mindereinnahmen von jährlich zwi-
schen 18 und 25 Mio. Franken.

… so auf dem Platz vor dem Gemeindehaus. Hier lud das «Dorfkino Riehen» am
Freitag- und Samstagabend zu je einem Openair-Film ein. Im Bild prüft Operateur
Tomi Schoch die technischen Anlagen …

und Rock-Musik von ausschliesslich
Schweizer Interpretinnen und Interpre-
ten auch auf dem Balcab-Netz und da-
mit auch in Riehen auf der Frequenz
UKW 106.80 MHz zu empfangen.

«Positionen» 
im Sarasinpark 

rz. Die Kommission für Bildende
Kunst der Gemeinde Riehen zeigt vom
13. Juli bis 11. August in und um die
Orangerie des Sarasinparks die Ausstel-
lung «Positionen». 

Zu sehen sind Plastiken, Skulpturen
und Installationen von Helen Balmer,
Franz Goldschmidt, Claudio Magoni
und Ursula Bohren, Barbarella Maier,
Franz Pösinger und Annette Ungar. Die
Vernissage findet am Freitag, 12. Juli,
19 Uhr, statt. 

«Brunnen Alltag» 
rz. Bis zum 21. Juli hängen 24 Fotos

in der Sonderausstellung «Wasser, ge-
fasst» im Dorf- und Rebbaumuseum. Sie
sind das Resultat des Fotowettbewerbs
mit dem Thema «Brunnen Alltag». 

Hauptgewinnerin ist Monika Pohl
aus Riehen mit einem Beitrag ohne Ti-
tel. Den zweiten Preis bekam Peter
Storck aus Riehen mit «Ötlinger Tropfen
für die Katze» und mit dem dritten Preis
wurde «Vielleicht sehe ich Eure Welt so»
von Rudolph Haas aus Basel ausge-
zeichnet. 

Die RZ wird die Gewinnerfotos und
eine Auswahl aus den übrigen Arbeiten
publizieren.

IN KÜRZE



Versteinerter Geiz  
Wie der eindrückliche «Ankenbal-

len»-Felsen zu seinem Namen gekom-
men ist, darüber berichtet die folgende
alte Baselbieter Sage: 

In der Gegend des Chilchzimmers
wohnte einst ein wohlhabender Vieh-
hirte. Auf seinen fetten Matten weideten
stattliche Herden, an Butter und Käse
mangelte es ihm nie. Doch der Senn war
vom Geizteufel besessen. Während ei-
ner Teuerung rahmte er vor der Käse-
zubereitung die Milch ab. Den Magerkä-
se verkaufte er zu hohen Preisen, die
Butter hielt er vorrätig, bis sie noch
höher im Preis steige. Doch nach dem
schweren Jahr folgten gute und der
habgierige Mann war um seinen Ge-
winn geprellt. Niemand wollte ihm sei-
nen Anken abkaufen. So blieben die
Stöcke und versteinerten im Laufe der
Zeit zur Ankenballenflue.
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UNTERWEGS  IN  DER  REG IO
FREIZEIT In einer sechsteiligen Serie stellt die RZ lohnenswerte Ausflugsziele in der Regio vor. Heute: Höhenwanderung Langenbruck–Waldenburg

Vom «Ankenballen» zu den steilen Jurafelsen

Susanne Holm

«Wyt am Änd vom Baselbiet, wo der
Jura lacht und blüet, won is d’Sunne zue
sich holt, und’s de Chranke wieder
wohlt, z’oberscht in sym Blueme-
schmuck, dört lyt euses Langebrugg!»
So unbeschwert wirbt das Verkehrs-
büro Langenbruck mit Recht für den be-
kanntesten Ferienort im Kanton Basel-
land. Wenn Frau Holle mitspielt, kom-
men Wintersportler und Schneewande-
rer  hier abseits vom grossen Rummel
der überfüllten Skiorte voll auf ihre Kos-
ten. Das Dorf ist Ausgangspunkt für
zahlreiche Touren durch eine natürliche
Landschaft und bietet interessierten
Gästen einen spannenden geschicht-
lichen Hintergrund.

Seit jeher ist Langenbruck, die
höchstgelegene Ortschaft im Kanton Ba-
selland, ein Passdorf. Der bekannteste
Weg über den Hauenstein stammt aus
der Römerzeit. Die Römer bauten den
Saumpfad zur festen Strasse aus und si-
cherten sich damit die Verbindung zwi-
schen Augusta Raurica (Augst) und Sa-
lodorum (Solothurn) für  Militär, Vieh-
händler, Verwaltungsbeamte oder die
zu dieser Zeit noch wenigen Reisenden.
Hier überquerten Güter aus dem Nor-
den und Süden täglich das Juragebirge.
Durch sumpfiges Gelände wurden

Rundhölzer zu einer «langen Brücke»
gelegt. Der um 1145 erwähnte Ortsna-
me «Villa Langenbruccho» wird aus die-
sem Strassenteil abgeleitet. Das Lan-
genbrucker Wappen zeigt auf schwar-
zem Boden nebeneinander liegende
Balken, eine goldene Brücke. Auf diesen
steht das Lamm Gottes mit goldenem
Glorienschein und silberner  Fahne und
erinnert an das im 12. Jahrhundert ge-
gründete Kloster Schöntal, nordöstlich
des Dorfes gelegen.

Von der Posamenterei 
zum Wellness-Tourismus
Bereits im 19. Jahrhundert ent-

wickelte sich in Langenbruck neben Po-
samenterei (Bandweberei) und Uhren-
handwerk ein professionell geführter
Fremdenverkehrsbetrieb. 1873 wurde
das Kurhaus mit Badewannen, Dusch-
anlagen,Trinkhalle und Zimmern für
über sechzig Gäste erbaut. Ein regel-
rechter Wellness-Tourismus half
während mehrerer Jahre mit, Langen-
bruck als Bade- und Luftkurort zu etab-
lieren. Das älteste Gasthaus, hier soll
schon 1797 als wenig willkommener
Gast Napoleon Bonaparte logiert haben,
der «Bären», bietet dem Besucher heu-
te einen Kneipp-Erlebnispfad  an. Wer
eine Führung wünscht, meldet sich bei
Katrin Brand, Telefon  062 390 18 62. 

Mit dem Bau der Bahnlinie Basel–Ol-
ten 1858 schwand die lange Bedeutung
als Passort, Viehtransporte blieben aus,
Fuhrleute und Handwerker verloren
ihren Verdienst. Der innovative Arzt
Martin Bider versuchte, Langenbruck
an die Hauptverkehrsstrecke anzu-

schliessen und engagierte sich mit wei-
teren Politikern für eine Schmalspur-
bahn zwischen Liestal und Waldenburg.
1880 wurde die Waldenburgerbahn fer-
tig gestellt.

Kunst «openair»
Wir starten unsere Jurawanderung

in Langenbruck und gehen einem Fahr-
strässchen, der Schöntalstrasse, entlang
bis zum landwirtschaftlichen Betrieb,
der zur Schönthal-Anlage gehört. Der
Werbefachmann John Schmid aus Ar-
lesheim hat vor zwei Jahren das Kloster
nach umfangreichen Renovationsarbei-
ten zur Stätte für zeitgenössische Skulp-
turenkunst einer breiten Öffentlichkeit
zugänglich gemacht. Im  Klostergebäude
laufen ebenfalls interessante Ausstellun-
gen. Bis zum 27. Oktober 2002 sind
Skulpturen, Werkstücke und Bilder von
Erwin Wortelkamp zu sehen (Öffnungs-
zeiten Freitag 14 bis 18 Uhr und Sams-
tag, Sonntag jeweils 11 bis 18 Uhr). 

Auf unserer Wanderung gehen wir
einen Teil des Skulpturenwegs. Den An-
fang macht die Treppe des walisischen
Künstlers David Nash. Nach dem Über-
queren einer Kuhweide steigt der Weg
an. Nach einem rund halbstündigen
Aufstieg stehen wir bereits auf dem
höchsten Punkt des Berges (Feuerstel-
le). Nun gehen wir vorsichtig einen
schmalen Pfad rechts runter und befin-

den uns am Fusse eines gewaltigen Fel-
senturms. Nur Schwindelfreie trauen
sich auf den «Ankenballen»-Felsen und
geniessen von hier oben eine wunder-
bare Sicht zum Belchen und ins Tal hin-
ab. 

Auf dem weiteren Weg spazieren wir
durch ein märchenhaftes Waldstück.
Blinzelt da zwischen den Heidelbeeren
und den moosbewachsenen Steinen
nicht ein kleiner Zwerg hervor?  

Wir kommen aus dem Wald und
nehmen die asphaltierte Strasse links
hoch. Beim Bauernhof Schattenberg,
924 Meter ü. M., weist das Wanderzei-
chen zur Geissflue. Von hier aus sind es
noch etwa zwei Stunden bis nach Wal-
denburg. Auf dem Höhenweg werden
wir mit wunderschönen Ausblicken für
unsere Ausdauer belohnt. 

Der steinige, schmale Weg über den
Rehhag empfiehlt sich nur für trittsiche-
re Leute und schon grössere Kinder!

Ein eindrückliches Erlebnis – allerdings nur für Schwindelfreie –  und einer der Höhepunkte auf der Wanderung zwischen Langenbruck und Waldenburg ist ein Ab-
stecher auf die Felsnase des «Ankenballen» (Foto links). Von dort bietet sich ein atemberaubender Panoramablick in den Kettenjura (rechts). Fotos: Susanne Holm

RZ-Regio-Guide
Susanne Holm

Susanne Holm-Moog, Jahrgang
1968, ist Mutter von zwei Kindern und
arbeitet als Primarlehrerin. Sie lebt in
Muttenz. In ihrer Freizeit organisiert sie
Wanderungen in der Region und
schnürt auch gerne selber die Wander-
schuhe! Das Benediktinerkloster Schönthal wurde im 12. Jahrhundert gegründet.

Das Kloster Schönthal
Um ihren politischen Einfluss sowie ih-
re Einnahmequellen zu sichern und
auszubauen, stifteten die Frohburger
um 1130 das Benediktinerkloster
Schönthal. Frommer klingen nach ei-
ner Sage die Stiftungsgründe: Auf der
Jagd soll sich ein Jäger des Grafen
Adalbero von Frohburg im Wald verirrt
haben. Die Muttergottes Maria sei ihm
erschienen und habe ihn auf einem
Wagen, der von einem Lamm und ei-
nem Löwen gezogen worden sei, aus
dem Dickicht geführt. Zur Erinnerung
an dieses wunderbare Ereignis sei
Schönthal gegründet worden. Auf der
Fassade des Portals entdecken wir das
Lamm und den Löwen. Das Kloster gilt
als eines der ältesten romanischen
Baudenkmäler der Schweiz. In der Re-
formationszeit wurde das Gebäude von
Bauern gestürmt und in der Folge 1528
aufgehoben. Die Anlage wurde in einen
landwirtschaftlichen Betrieb umge-
wandelt. Wer mehr über die bewegte
Geschichte des Klosters lesen möchte,
sollte das schöne Buch von René  Sala-
thé «Das Kloster Schönthal. Kultur und
Natur» zur Hand nehmen.

In den Sommerferien ziehen wieder ganze Heerscharen – ganz den eigenen Bedürfnissen entsprechend –
Richtung Süden, Norden, Westen oder Osten, um fern von zuhause Erholung zu finden. Warum aber immer
in die Ferne schweifen, wenn doch auch die nähere Umgebung wunderbare Naturerlebnisse, erfrischende Be-
gegnungen mit interessanten Menschen und spannende Abenteuer abseits ausgetretener Touristenpfade zu
bieten hat? Susanne Holm-Moog, eine versierte Kennerin der Region, hat für die RZ sechs lohnenswerte Aus-
flüge, gespickt mit zahlreichen Geheimtipps, zusammengestellt. Die erste Tour führt von Langenbruck über
den markanten Ankenballen bis zu den steilen Jurafelsen oberhalb von Waldenburg.

Wir gelangen schliesslich zur restau-
rierten Schlossruine Waldenburg. Di-
rekt nach einem Wohnquartier von Wal-
denburg stehen wir nach ein paar Keh-
ren an der Station des «Waldenburger-
lis». Endstation!

Nostalgie auf Schienen
Zwei  Dampflokomotiven der Bahn

sind erhalten und führen in einer rund
einstündigen Fahrt durch das reizvolle
Waldenburgertal. Der Zug besteht aus
verschiedenen alten Wagen und wird
von der Original-Dampflokomotive «Ge-
deon Thommen» (Thommen war ab
1870 Besitzer der Uhrenfabrik in Wal-
denburg und Mitkämpfer für die Reali-
sierung der Bahn) gezogen. Am 25. Au-
gust und am 22. September dieses Jah-
res findet wieder eine öffentliche Fahrt
mit dieser 1902 erbauten Lok statt. Re-
servieren Sie sich einen Platz (Telefon
061 965 94 94)!

Von Langenbruck
nach Waldenburg 
in Stichworten
Wanderzeit: dreieinhalb Stunden

Verpflegungsmöglichkeiten:

In Langenbruck: Restaurant Bachtalen
(Tel. 062 390 11 08); Landgasthof und
Hotel Bären (062 390 14 14); Pizze-
ria/Taperia Frohsinn (062 390 12 12);
Gasthof  Kreuz (062 390 14 41); Res-
taurant Jura (062 390 15 55); Restau-
rant Ochsen (062 390 13 23); Restau-
rant Ross-Stall (062 390 11 14); Gast-
hof Taverne (062 390 17 50).

In Waldenburg: Restaurant Bella Sicilia
(061 961 01 35); Gasthof zum Schlüssel
(061 961 81 31); Restaurant Löwen 
(061 961 01 21); Restaurant Zum Obe-
ren Hauenstein (061 961 01 19); Res-
taurant Post (061 961 03 43); Restau-
rant Rössli (061 961 86 96); Restaurant
Stab (061 961 00 17).

Unterwegs gibt es zudem zahlreiche
Feuerstellen.

Hinreise: Mit der Waldenburgerbahn
ab Bahnhof Liestal bis Waldenburg, mit
dem Postauto Linie 94 nach Langen-
bruck.
Rückreise: Mit der Waldenburgerbahn
nach Liestal.

Kartenmaterial: Landeskarte der
Schweiz, 1: 25’000, Hauenstein
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AUS  DEM E INWOHNERRAT
FINANZEN Rechnung 2001 der Einwohnergemeinde Riehen genehmigt

Eine durchwegs «schlanke» Sache

Keine grossen Wellen warf am
Mittwoch vergangener Woche im
Einwohnerrat die Debatte über
die Rechnung 2001. Allgemein
herrschte Genugtuung über den
beinahe ausgeglichenen Finanz-
haushalt.

Dieter Wüthrich

Als neuer Präsident der Geschäfts-
prüfungskommission (GPK) eröffnete
Jürg Toffol (CVP) den Reigen der Votan-
tinnen und Votanten zur Rechnung des
vergangenen Jahres. Diese schloss bei
einem Gesamtaufwand von 82, 8 Mio.
und einem Ertrag von 82,71 Mio. Fran-
ken mit einem Defizit von 91’000 Fran-
ken ab. Mit diesem Resultat könne man
zufrieden sein, meinte Toffol. Weniger
Freude machten allerdings die Budget-
überschreitungen – gegenüber dem
Jahr 2000 habe sich deren Zahl verdop-
pelt. Auch die Abnahme des Selbstfi-
nanzierungsspielraums gelte es im Au-
ge zu behalten.

Gemeinderat Christoph Bürgenmei-
er betonte, dass sowohl Aufwand als
auch Ertrag der Rechnung 2001 über
dem Budget lägen. Die Summe der hi-
nausgeschobenen Investitionen habe
von elf auf nunmehr sechs Millionen
Franken reduziert werden können. Die
Steuereinnahmen hätten ein weiteres

Mal zugenommen. Allerdings sei zu be-
denken, dass die Steuererträge der ak-
tuellen Wirtschaftslage immer um ein
oder zwei Jahre hinterherhinkten. Den
Rückgang des Selbstfinanzierungsspiel-
raums beurteilte Bürgenmeier als
«nicht dramatisch».

Die Gemeinde sei auf einem guten
Weg hin zu einem ausgeglichenen Haus-
halt, befand Thomas Strahm (LDP). Mit
Hinweis auf die Mehrausgaben im Für-
sorgebereich warnte er davor, wie im
vergangenen Jahr Budgetreduktionen
bei Aufgaben vorzunehmen, deren fi-
nanzieller Umfang nicht beeinflusst
werden könne.

Mit Befriedigung nehme die SVP
vom Rechnungsergebnis Kenntnis, gab
deren Sprecher Ernst Rutschmann be-
kannt.

«Grundsätzlich zufrieden» äusserte
sich auch Rita Altermatt im Namen der
Fraktion von SP und Grünen. Bedenken
habe ihre Fraktion allerdings in Bezug
auf den zeitlichen und finanziellen Auf-
wand für die Gemeindereform «Prima»,
der zu Lasten des Tagesgeschäftes und
der Kernaufgaben der Gemeindever-
waltung zu gehen drohe. Angesichts der
überdurchschnittlichen Arbeitsbelas-
tung der Mitarbeitenden stehe auch de-
ren Gesundheit auf dem Spiel. Deshalb
sei eine Revision des ambitionierten
«Prima»-Zeitplanes zumindest zu prü-

fen, riet Rita Altermatt.
Zustimmend zur Rechnung äusser-

ten sich nachfolgend Thomas Meyer
(FDP), Annemarie Pfeifer (VEW) und
Markus Bittel (DSP). Die von der GPK in
ihrem Rechnungsbericht näher unter
die Lupe genommene Liegenschaftspoli-
tik der Gemeinde dürfe nicht nur auf ih-
re Effizienz und Rentabilität hin beurteilt
werden, mahnte Annemarie Pfeifer.
Auch in Zukunft gelte es, mit dem not-
wendigen Mut zu Landkäufen durch die
öffentliche Hand für eine nachhaltige
Wohn- und Lebensqualität in Riehen zu
sorgen. Markus Bittel warf hingegen die
Frage auf, ob die bisherige kommunale
Liegenschaftspolitik tatsächlich immer
dem politischen Willen des Souveräns
entsprochen habe.

In seinem Schlussvotum zur Ein-
tretensdebatte sicherte Gemeinderat
Christoph Bürgenmeier zu, der zeit-
lichen Belastung der Mitarbeitenden bei
der Umsetzung von «Prima» die ge-
bührende Aufmerksamkeit zu schen-
ken. Die Kosten für die Reform habe
man im Griff. Zur Budgetüberschrei-
tung im Fürsorgewesen meinte er, dass
die tatsächlichen Kosten im Voraus nur
sehr schwer abschätzbar seien. Ein ein-
ziger Fürsorgefall könne die ganze Bud-
getierung über den Haufen werfen.

In der anschliessenden Detailbera-
tung wurden dann nur noch zur einen
oder anderen Rechnungsposition detail-
liertere Auskünfte der zuständigen Res-
sortvorsteherinnen und -vorsteher ver-
langt. Gemeinderat Marcel Schweizer
etwa erläuterte, dass verschiedene Bud-
getüberschreitungen teuerungsbedingt
seien, so beim Ausbau des Kommunika-
tionsnetzes oder bei notwendig gewor-
denen Reparaturarbeiten an der Geo-
thermieanlage. Kurz zu reden gaben
einmal mehr die sinkenden Fahrgast-
zahlen beim Ruftaxi. Marcel Schweizer
meinte dazu, man werde die weitere
Entwicklung sehr aufmerksam verfol-
gen und versuchen, mit verstärkter PR-
Arbeit die Auslastung zu verbessern.

Schliesslich schritt Ratspräsident
Werner Mory (VEW) zur Schlussabstim-
mung. Die Rechnung 2001 wurde
gemäss Antrag der GPK einstimmig ge-
nehmigt. Insbesondere verabschiedete
der Rat die Kreditüberschreitungen von
insgesamt 3,8 Mio. Franken, Kredit-
übertragungen von 346’000 Franken,
nicht budgetierte Abschreibungen von
118’000 Franken, die nicht budgetierte
Bildung von Rückstellungen (650’000
Franken) und eine ebenfalls nicht bud-
getierte Reservestellung von 2,9 Mio.
Franken.

Auf einen Blick
Sitzung des Einwohnerrates 
vom 26. Juni 2002

wü. Der Einwohnerrat genehmigt
einstimmig die Rechnung 2001 der Ein-
wohnergemeinde Riehen mit einem De-
fizit von rund 91’000 Franken. Insbe-
sondere heisst der Rat Kreditüber-
schreitungen von insgesamt 3,8 Mio.
Franken, Kreditübertragungen von
346’000 Franken, nicht budgetierte Ab-
schreibungen von 118’000 Franken, die
nicht budgetierte Bildung von Rückstel-
lungen (650’000 Franken) und eine
ebenfalls nicht budgetierte Reservestel-
lung von 2,9 Mio. Franken gut.

Gemeindepräsident Michael Raith
und Gemeinderat Christoph Bürgen-
meier beantworten eine Interpellation
von Thomas Strahm (LDP) und Cons. be-
treffend Resultate der beiden Steuer-
initiativen vom Juni 2002 und deren
Folgen sowie eine Interpellation von 
Michael Martig (SP) und Cons. betref-
fend Auswirkungen der Annahme des
Gegenvorschlags zur Initiative «Reduk-
tion der Steuerunterschiede im Kanton
Basel-Stadt».

Ein Resolutionsantrag von Walter J.
Ziegler (parteilos) betreffend die Ge-
meindeautonomie wird nach längerer
Diskussion zur weiteren Bearbeitung an
das Büro des Einwohnerrates überwie-
sen. Ebenfalls an das Ratsbüro bzw. an
den Gemeinderat überwiesen wurde
Walter J. Zieglers Anzug betreffend
Bildung einer Spezialkommission «Ge-
meindeautonomie und Aufgabenteilung
Riehen–Basel» sowie ein Anzug von
Christine Kaufmann (VEW) betreffend
Massnahmenplan für die Gemeinde
Riehen ohne Steuerautonomie.

Am Ende der Sitzung gibt Ratspräsi-
dent Werner Mory den Rücktritt von
Thomas Geigy (LDP) bekannt.

Bei verschiedenen Budgetpositionen, so etwa für den Kauf und die Verlegung
der Glasfaserkabel für das neue Kommunikationsnetz (Bild), kam es zu teilweise
erheblichen, teuerungsbedingten Budgetüberschreitungen. Foto: RZ-Archiv

fi. Die Diskussionen um die Steuerfra-
gen gehen weiter. Als Reaktion auf den
Ausgang der Volksabstimmung vom 2.
Juni gelangten Thomas Strahm (LDP) so-
wie Michael Martig (SP) und Consorten
mit je einer Interpellation an den Ge-
meinderat, um dessen weitere Strategie
zu erfragen. In seiner Antwort betonte
Gemeindepräsident Michael Raith zum
wiederholten Male, dass mit der Annah-
me des Gegenvorschlages zur Nivellie-
rungsinitiative die von Riehen befürchte-
te Majorisierung durch die Stadtbevölke-
rung wahr geworden sei. Eine Tatsache,
die schmerzlicher sei als die Erhöhung
der Steuerbelastung selbst, könnte diese
Majorisierung doch auch auf anderen
Gebieten Schule machen.  Um dieser Ge-
fahr entgegenzuwirken,  müssten die
Bemühungen verstärkt werden, um die
Gemeindeautonomie in der neuen Kan-
tonsverfassung besser zu verankern.
Ebenfalls verstärken wolle der Gemein-
derat das Gemeindemarketing, um in der
Stadtbevölkerung wie auch bei den offi-
ziellen Stellen in der Stadt das Wissen
darüber, dass Riehen und Bettingen nicht
einfach Quartiere, sondern kommunale
Organisationen seien, zu verbessern. 

Beide Interpellanten wollten vom
Gemeinderat wissen, welchen zukünfti-
gen Gemeindesteuerfuss der Gemeinde-
rat vorsieht. Thomas Strahm fragte, ob
der Gemeinderat bereit sei, nach Mög-
lichkeiten zur Senkung der Gemeinde-
steuer zu suchen, um die Folgen der Er-
höhung des Kantonsanteils an den
Steuern abzufedern. Michael Martig
fragte, ob der Gemeinderat vorsieht,
einen Steuerfuss zu beantragen, der die
Steuereinnahmen der Gemeinde unter

INTERPELLATIONEN Reaktionen auf Steuerabstimmung  

Die Verfassung muss es regeln
das heutige Niveau senken würde, und
wo in diesem Falle die Kosten einge-
spart werden sollten. Es soll eine Sen-
kung der Einkommenssteuer vorge-
nommen werden und zwar, weil der
durch Riehen bezahlte Finanzausgleich
um etwa zwei bis drei Millionen Fran-
ken abnehmen werde. Per Saldo wür-
den die Nettosteuereinnahmen gleich
wie heute bleiben. Für weitere Aussa-
gen zu den Steuern sei es heute aber
noch zu früh. Der Gemeinderat beab-
sichtige jedenfalls gemäss bewährter
Praxis, den Steuerfuss so zu beantra-
gen, dass nicht mehr und nicht weniger
Steuern erhoben würden als nötig.

Auf die Frage, wie sich der Gegenvor-
schlag zur Nivellierungsinitiative auf die
Steuerbelastung in Riehen auswirke, er-
klärte Christoph Bürgenmeier, dass vor
allem für Steuerpflichtige mit niedrigem
Einkommen (Ausnahme kinderreiche
Familien) die relativen Mehrbelastungen
teilweise massiv seien. Michael Raith
antwortete, dass Riehen für die obersten
Einkommen steuerlich noch einigermas-
sen attraktiv bleibe, nicht mehr aber für
Einkommen im Bereich um 100’000
Franken. Riehen müsse deshalb diesen
Attraktivitätsverlust überwinden. 

Zur Übernahme weiterer Aufgaben
innert der im Gegenvorschlag vorgese-
henen Dauer von fünf Jahren gab der
Gemeinderat bekannt, dass er sich hin-
sichtlich dieser Frage am 12. August mit
dem Regierungsrat treffen werde. Die
bereits früher diskutierte Übernahme
der Volksschule müsse unter den gege-
benen Umständen nochmals gründlich
überdacht werden. Auch die Übernah-
me anderer Aufgaben sei denkbar.

wü. Mit einer in Riehen unüblichen,
weil bisher kaum je zur Anwendung ge-
langten Resolution wollte Walter J.
Ziegler (parteilos) gegenüber dem Re-
gierungsrat und dem Grossen Rat den
Riehener Unmut über die Missachtung
der Gemeindeautonomie und die Majo-
risierung der Landgemeinden im Zu-
sammenhang mit der Abstimmung über
die beiden Steuerinitiativen kundtun.
Sein Antrag stiess zwar bei allen Votan-
tinnen und Votanten grundsätzlich auf
Sympathie und Zustimmung; Kritik
bzw. Vorbehalte wurden allerdings in
Bezug auf den genauen Wortlaut des Re-
solutionsentwurfes geäussert. So gab
zum Beispiel Statthalter Niggi Benkler
(CVP) zu bedenken, dass entgegen Wal-
ter J. Zieglers Formulierung nicht der
Regierungsrat, sondern der baselstädti-
sche Souverän mit seinem Abstim-
mungsentscheid die Gemeindeautono-
mie eingeschränkt habe. Auch seien
Regierungsrat und Grosser Rat die
falschen Adressaten für eine solche Re-
solution. Der Vorstoss sei eher an den
Verfassungsrat zu richten, in dessen
Kompetenz es liege, im Rahmen der lau-
fenden Verfassungsreform die Gemein-
deautonomie festzuschreiben. Es sei
ferner nicht geschickt, die in der Reso-
lution geforderte transparente Auflis-
tung darüber, wie viel die Landgemein-
den an die Finanzierung städtischer
Aufgaben beitragen würden, allein dem
Kanton zu überlassen. Vielmehr müsse
die Gemeinde entsprechende Berech-
nungen selbst an die Hand nehmen.

Annemarie Pfeifer (VEW) warnte vor
einem Schnellschuss. Jeglicher Vorstoss
in der von Walter J. Ziegler vorgeschla-
genen Richtung bedürfe einer sorgfälti-
gen Wortwahl. Andernfalls drohe man
sich gegenüber dem Kanton der Lächer-
lichkeit preiszugeben. Sie beantragte
deshalb, den Resolutionsentwurf zur
weiteren Bearbeitung an das Büro des
Einwohnerrates zu überweisen. Ähn-
lich äusserten sich auch Karin Sutter-
Somm (SP) und Peter A. Vogt (SVP).
Letzterer plädierte für die Bildung einer
alle Parteien umfassenden Spezialkom-
mission, zog diesen Antrag später aber
zugunsten der Überweisung ans Rats-
büro wieder zurück. Unterstützt wurde
dieses Vorgehen auch von Ursula Stucki
(SP) und Christine Locher-Hoch (FDP),
die aber zu einem gebührend speditiven
Vorgehen mahnte.

Hansruedi Brenner (VEW) meinte
hingegen, die Resolution solle als Aus-

AUTONOMIE Resolution an Einwohnerratsbüro überwiesen  

Gut Ding will 
(W)eile haben

druck des Protestes in der vorgelegten
Fassung an den Regierungsrat, den
Grossen Rat und den Verfassungsrat
weitergeleitet werden.

Michael Martig (SP) wiederum
warnte kraft seiner Erfahrungen als
Mitglied des Verfassungsrates vor ei-
nem solchen Vorgehen. Mit dem vorge-
schlagenen Resolutionswortlaut werde
die Gemeinde im Verfassungsrat nicht
ernst genommen, sondern allenfalls als
trotzköpfig abqualifiziert.

Gemeinderätin Maria Iselin-Löffler
unterstützte ebenfalls die Überweisung
an das Büro des Einwohnerrates. Nach
erfolgter Bereinigung des Wortlautes sei
die Resolution am besten an den Verfas-
sungsrat bzw. dessen Büro zu adressie-
ren.

Schliesslich stimmte das Parlament
mit grossem Mehr gegen zwei Stimmen
für die Überweisung an das Ratsbüro
und gegen eine sofortige Bereinigung
des Resolutionstextes in der Sitzung.
Über die Frage, an wen die überarbeite-
te Resolution zu adressieren ist, wird
erst dann entschieden, wenn der berei-
nigte Text vorliegt.

KOMMENTAR

Ein streitbarer Geist
Nein, ein politischer Leisetreter war

Thomas Geigy, der am Mittwoch letzter
Woche seinen Austritt aus dem Einwoh-
nerrat erklärt hat, nie. Und so liess er es
sich auch nicht nehmen, seinen Abschied
aus dem Gemeindeparlament mit einer
in ihrer Ausführlichkeit unüblichen per-
sönlichen Erklärung zu orchestrieren.

Die Meinungen über Thomas Geigys
politischen Leistungsausweis werden
wohl auch im Rückblick weniger kontro-
vers ausfallen als die Einschätzungen
über ihn als Person. Einige Mitglieder
von Legislative und Exekutive werden
ihm wohl keine Träne nachweinen – zu
hart, unfair und im Ton verletzend hat
er sie in der Vergangenheit immer wie-
der attackiert. Seine verbale Entglei-
sung in der vergangenen Dezembersit-
zung war zwar die Letzte und am we-
nigsten Entschuldbare, aber beileibe
nicht die Einzige in seiner parlamenta-
rischen Karriere. 

Manche im Einwohnerrat sahen
Thomas Geigy bloss als «liberal-aristo-
kratisches» Polit-Unikum. Die Fairness
gebietet es aber, festzustellen, dass es
nicht zuletzt ihm und seinen träfen,
den Kern der Sache bisweilen durchaus
treffenden Voten zu verdanken war,
dass dem Gemeindeparlament in den
letzten Jahren die Lust am politischen
Diskurs nicht gänzlich abhanden ge-
kommen ist. 

Man muss nicht Thomas Geigys
Freund sein und auch nicht sein politi-
sches Weltbild teilen, um anzuerken-
nen: Da geht einer, der immer für seine
politischen Überzeugungen eingestan-
den ist. Und das verdient – bei aller be-
rechtigten Kritik an seinem Debattier-
stil – auch Respekt. Dieter Wüthrich

Thomas Geigy
«ausgetreten»

wü. Nach zwölfjähriger Wirkungszeit
als Einwohnerrat ist Thomas Geigy
(LDP) per Ende Juni aus dem Gemeinde-
parlament zurückgetreten. In einer län-
geren, von Ratspräsident Werner Mory
(VEW) verlesenen Erklärung begründete
er seinen Entscheid, den er selbst nicht
als Rücktritt, sondern als bewussten
«Austritt» bezeichnete. Ausschlag-
gebend seien für ihn die Vorkommnisse
anlässlich der Budgetdebatte im Dezem-
ber sowie in der Budgetnachtragsdebat-
te im Februar gewesen. Nachdem Tho-
mas Geigy in der Budgetsitzung den Ge-
meinderat und insbesondere dessen bei-
de SP-Mitglieder mit einem nicht
druckreifen Schimpfwort bedacht hatte,
kam es im Februar gewissermassen zur
Retourkutsche, indem Gemeinderat Nig-
gi Tamm erklärte, er sei nicht mehr zum
Dialog mit Thomas Geigy bereit, solange
dieser sich nicht für seine verbale Ent-
gleisung entschuldige.

Diese Entschuldigung holte Thomas
Geigy nun in seiner Rücktrittserklärung
nach. Wörtlich heisst es dort: «So möch-
te ich hier als Wichtigstes ein Wort der
Entschuldigung anbringen gegenüber
all den Mitgliedern von Rat und Verwal-
tung, denen ich zu Unrecht in den letz-
ten zwölf Jahren zu nahe getreten bin.»

Geigy betonte allerdings auch, dass
ihn letztlich Niggi Tamms Verhalten bit-
ter enttäuscht habe und sein Demokra-
tieverständnis dadurch in so gravieren-
der Weise erschüttert worden sei, dass
er beschlossen habe, die Konsequenzen
zu ziehen und aus dem Rat auszutreten.
Er scheide allerdings nicht mit Gram
und Wut, sondern sei im Gegenteil er-
leichtert und froh, wieder mehr Zeit für
Beruf und Privatleben zu haben.

Walter J. Ziegler gab mit seinem ans
Einwohnerratsbüro überwiesenen 
Resolutionsantrag den Anstoss zu 
einer längeren Debatte über die Strate-
gie gegenüber dem Kanton in Sachen
Gemeindeautonomie . Foto: Philippe Jaquet
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SPORT  IN  R IEHEN
LEICHTATHLETIK 19. Chrischonalauf mit grossem Teilnehmerfeld

Tsehay Müller-Yigezu 
und Nicolas Collas zum Dritten!
Die Beteiligung am 19. Chrischo-
nalauf, der am Mittwoch vergan-
gener Woche vom SSC Riehen
wiederum als «Gaetano Cenci-
Gedenklauf» durchgeführt wurde,
war, wie in den Vorjahren, erfreu-
lich. Bei den Damen wiederholte
Tsehay Müller-Yigezu, die Siegerin
der letzten beiden Jahre, ebenso
ihren Sieg wie bei den Herren Ni-
colas Collas aus Aesch.

Werner Ueckert

Prächtiges Wetter, perfekte Organi-
sation und familiäre Ambiance waren
die äusseren Kennzeichen bei der 19.
Austragung des Chrischonalaufes. Eine
halbe Stunde vor dem Start zum Chri-
schonalauf hatten die Kleinsten mit den
Jahrgängen 1994 und jünger, die meis-
ten aus den Riehener Kindergärten und
etliche auch aus Inzlingen, ihren gros-
sen Auftritt. Nachdem sie sich unter An-
leitung und mit Musikbegleitung auf
dem Rasen des Wenkenparkes aufge-
wärmt hatten, liefen sie unter grosser
Anteilnahme der Eltern, Grosseltern
und der übrigen Läuferschar ihre 500
Meter messende Rundstrecke. Knaben
und Mädchen getrennt, kamen alle
wohlbehalten ins Ziel und durften den
von der Basler Kantonalbank gestifteten
Preis samt Urkunde in Empfang neh-
men.

Verbesserte Beteiligung 
beim Jugendlauf
Bei der weiblichen wie auch der

männlichen Jugend auf einer Strecke
von 2,8 km rund ums Wenkenköpfli zog
die Beteiligung wieder etwas an.

Bei den älteren Mädchen dominier-
ten die Läuferinnen aus dem Baselbiet,
erfreulicherweise alles JO-Mitglieder
des SSC Riehen. Mylène Sunier aus 
Giebenach siegte vor Melanie Matzler,
Böckten, und Vanessa Cordasco aus
Oberdorf.

Florian Uhlmann aus Basel, schon
letztes Jahr der Schnellste, siegte bei
den Knaben vor dem Riehener Dominik
Hadorn und Fain Rüesch aus Pfeffingen. 

Alle Jugendlichen erhielten im Ziel
denselben Erinnerungspreis wie die Er-
wachsenen. Die ersten Drei jeder Kate-
gorie durften zudem Naturalpreise, ge-
stiftet von der Winterthur-Versicherung
und der Basler Kantonalbank, entge-
gennehmen.

Dominanter Sieger 
beim Hauptlauf
Nicolas Collas aus Aesch war bereits

der Erste auf Chrischona, gewann somit
den Bergpreis und erlief auf dem Rück-
weg über Inzlingen einen neuen
Streckenrekord. Hinter ihm kam Max
Frei aus Fischingen/D ebenfalls unter
der alten Bestzeit ins Ziel. Manuel Jo-
nasch aus Basel als Dritter siegte bei
den Senioren 1 und Aenneas Appius aus
Bubendorf bei den Senioren 2. 

Bei den Junioren dominierte Vassili
Kraus aus Lörrach mit hervorragender
Zeit vor Bruno Wickli aus Riehen.

Den Tagessieg bei den Damen holte
sich samt dem Bergpreis auf Chrischona
die Siegerin der beiden Vorjahre, Tse-
hay Müller-Yigezu aus Basel, vor Barba-
ra Vogt aus Gelterkinden (Siegerin Da-
men 3) und Maria Da Silva Sauter aus
Basel (Siegerin Damen 2).

Auch WalkerInnen 
hatten den Spass
Eine halbe Stunde vor dem Haupt-

lauf starteten die Walkerinnen und Wal-
ker auf der Originalstrecke und hatten
sichtlich ihren Spass. Die Damen durf-
ten für ihre Leistung im Ziel ebenfalls
eine Rose in Empfang nehmen und der
praktische Naturalpreis wurde auch

von den Walkerinnen und Walkern dan-
kend entgegengenommen.

Gutes Wetter und 
eine perfekte Organisation
Die gut eingespielte Organisation des

SSC Riehen konnte für die letztes Jahr
eingeführte, neue Streckenführung über
Inzlingen die Zustimmung aller Teilneh-
merinnen und Teilnehmer entgegen-
nehmen. Die Inzlinger Feuerwehr war
in ihrem Gemeindebereich für die Mit-
hilfe bei der Streckensicherung und für
die Abkühlung der Läuferschar per
Schlauch präsent und die Dorfbevölke-
rung säumte recht zahlreich den
Streckenabschnitt auf deutschem Bo-
den.

19. Chrischonalauf (Gaetano Cenci-Gedenk-
lauf). Die Resultate der Besten und der Rie-
hener:
Kategorie A (Damen 1: 12,0 km, 345 Meter
Höhendifferenz)
1. Tsehay Müller-Yigezu (Basel), 47:43 Min.;
2. Eliane Fabbro (Basel/SSCR), 53:25; 3. Sonja
Tüchle (Inzlingen), 53:46.
Kategorie B (Damen 2: 12,0 km, 345 m HD)
1. Maria Da Silva Sauter (Basel), 52:22; 2. An-
drea Ritz (Basel), 55:10; 3. Karin Findling (Ba-
sel), 1:01:16; 7. Christine Ochsner (Basel/
SSCR), 1:03:38; 12. Christine Steffen (Riehen),
1:12:21; 13. Sonja Siegenthaler (Riehen),
1:25:15.
Kategorie C (Damen 3: 12,0 km, 345 m HD)
1. Barbara Vogt (Gelterkinden), 49:22; 2. Eli-
sabeth Bühlmayer (Arlesheim/SSCR), 56:32;
3. Ursula Bindert (Basel), 59:00; 17. Brigitte
Mistri (Riehen), 1:15:11; 21. Petra Reissbrodt
(Riehen), 1:19:38.
Kategorie D (Juniorinnen: 12,0 km, 345 m HD)
1. Ines Brodmann (Riehen), 56:43; 2. Kathrin
Siegrist (Riehen), 57:41.
Kategorie E (Hauptklasse: 12,0 km, 345 m HD)
1. Nicolas Collas (Aesch), 40:52; 2. Max Frei
(Fischingen/D), 41:37; 3. Stefan Zingg (Konol-
fingen), 44:41; 4. Raphael Zumsteg (Aesch)
45:00; 5. Alexandre Briquet (Riehen), 45:35;
11. Roman Jacomet (Riehen), 54:16; 13. Niggi
Wunderle (Riehen), 55:19; 20. Ivan Gehrig (Rie-
hen); 1:03:11.
Kategorie F (Senioren 1: 12,0 km, 345 m HD)
1. Manuel Jonasch (Basel), 44:10; 2. Alois Fi-
scher (Zunzgen), 45:39; 3. Thomas Lochmann
(Muttenz), 45:41; 4. Bernhard Heusler (Binnin-
gen), 46:29; 5. Urs Leugger (Arlesheim/SSCR),
48:31; 9. Robert Seckinger (Riehen), 51:14; 13.
Simon Sägesser (Riehen), 52:37; 14. Peter Roth
(Riehen), 52:39; 15. Joao-Carlos Dänzer (Rie-
hen), 52:55; 24. Rainer Helbing (Riehen),
56:34; 25. Pier Cirronis (Riehen), 57:15; 35.
Gabor Szuele (Riehen), 1:00:17; 36. Claudio Tu-
ri (Riehen), 1:00:30; 37. Fabian Dürr (Riehen),
1:01:12; 40. Guido Koch (Riehen), 1:04:38; 41.
Dominique Pfister (Riehen), 1:04:55; 43. Urs

Hasler (Riehen), 1:07:34; 46. Ralf Lorenz (Rie-
hen), 1:15:08.
Kategorie G (Senioren 2: 12,0 km, 345 m HD)
1. Aeneas Appius (Bubendorf), 44:31; 2. Walo
Stiegeler (Biel-Benken), 45:06; 3. Armin Wik-
mann (Weil a. Rhein/D), 47:05; 8. Engelbert
Oberle (Riehen), 49:32; 11. Andy Tempini (Rie-
hen), 51:23; 16. Rafael Stricker (Riehen), 51:54;
24. Jean-Jacques Welz (Pfeffingen/SSCR),
53:32; 27. Adrian Reber (Riehen), 53:58; 30.
Jürg Hammer (Riehen), 54:08; 35. Hansueli Lit-
scher (Riehen), 54:53; 41. Herbert Büchler (Rie-
hen), 56:00; 42. Peter Gassmann (Riehen),
56:12; 44. Martin Weber (Riehen), 56:44. Mar-
kus Stadlin (Bettingen), 57:47; 53. Robi Nafzger
(Riehen), 58:27; 54. Peter Moser (Riehen),
58:32; 59. Martin Stieger (Riehen), 59:54; 67.
Urs Geiger (Basel/SSCR), 1:00:40; 73. Peter
Fischli (Riehen), 1:01:12; 85. Martin Husi (Rie-
hen), 1:08:30; 87. Martin von Bidder (Riehen),
1:11:59; 89. Georg Wiebecke (Riehen), 1:14:35;
91. Toni Palma (Riehen), 1:15:00; 94. Walter
Hartmann (Riehen), 1:18:38; 95. Christian Bau-
mann (Riehen), 1:25:16.
Kategorie H (Senioren 3: 12,0 km, 345 m HD)
1. Sigi Bacher (Muttenz), 46:50; 2. Felix Gysin
(Lausen), 47:05; 3. Fredi Zimmermann (Rei-
nach), 50:49; 16. Roland Breitenmoser (Rei-
nach/SSCR), 56:14; 23. Jo Rieser (Therwil/
SSCR), 59:49; 30. Paul Fiechter (Riehen),
1:02:04; 37. Paul Groth (Arlesheim/SSCR),
1:05:33; 41. Walter Zaugg (Riehen), 1:07:43;
46. Walter Wuest (Riehen), 1:11:35; 52. Koni
Müller (Riehen), 1:15:41.
Kategorie J (Junioren: 12,0 km, 345 m HD)
1. Vassili Kraus (Lörrach/D), 43:14; 2. Bruno
Wickli (Riehen), 53:58.
Kategorie I (Maitli 1, 2,8 km, 45 m HD
1. Vanessa Cordasco (Oberdorf), 13:52; 2. Ste-
phanie Haase (Bettingen), 14:47; 3. Johanna
Gückel (Riehen), 16:06; 6.  Louisa Meya (Rie-
hen), 16:22; 8. Fanny Gassmann (Riehen),
18:43; 9. Lara Wirz (Bubendorf/SSCR), 18:59;
11. Nina Jauslin (Riehen), 19:35.
Kategorie L (Maitli 2: 2,8 km, 45 m HD)
1. Mylène Sunier (Giebenach/SSCR), 12:18;
2. Melanie Matzler (Böckten/SSCR), 12:23; 3.
Manuela Schaub (Binningen), 13:55; 4. Bianka
Fürbringer (Riehen), 14:27.
Kategorie K (Buebe 1: 2,8 km, 45 m HD)
1. Luca Noordtzij (Binningen), 11:46; 2. Robin
Brodmann (Riehen), 12:18; 3.  Sylvan Horand
(Sissach/SSCR) 12:37; 4. Joshua Siebenpfund
(Riehen), 13:11; 6. Philipp Greve (Riehen),
13:16; 11. Moritz Roth (Riehen), 14:33; 13. Iri-
an Nathan (Riehen), 15:39; 14. Fabian Cenci
(Riehen), 15:59; 16. Lukas Weibel (Riehen),
18:06.
Kategorie M (Buebe 2: 2,8 km, 45 m HD)
1. Florian Uhlmann (Basel), 10:05; 2. Dominik
Hadorn (Riehen), 10:52; 3. Fain Rüesch (Pfef-
fingen), 11:08; 4. Roman Moser (Riehen),
11:30; 6. Jan Ledermann (Riehen), 12:17; 7.
Nicolas Stöcklin (Riehen), 12:29; 9. Sascha
Brack (Riehen), 12:49.
Kategorie W (Walker: 12,0 km, 345 m HD) 
1. Harald Schmidt (Telgte/D); 2. Diethelm Lo-
cher (Riehen); 3. Franz Nebel (Riehen); 4.
Christine Schueller (Riehen).

MOUNTAINBIKE Argovia-Cup in Seon

Riehener Trio mit guter Leistung
mh. Am vergangenen Wochenende

ging der Veloclub VC Riehen beim Argo-
via-Cup in Seon mit Pascal Schmutz
(Team Tomotec VC Riehen) in der Kate-
gorie «Hard», Joëlle Schmutz (Team To-
motec VC Riehen) in der Kategorie «Me-
ga» und Matthias Hatz (Team Tomotec
VC Riehen) in der Kategorie «Fun» an
den Start. Zu bewältigen war eine inte-
ressante, stark coupierte Strecke mit
ruppigen Aufstiegen und technisch an-
spruchsvollen Abfahrten.

Als Erste des Trios startete Joëlle
Schmutz. Trotz Behinderungen durch

die vor ihr fahrenden und gleich reihen-
weise stürzenden Knaben kämpfte sie
sich gut durch den Parcours und belegte
am Schluss den hervorragenden dritten
Platz. Pascal Schmutz startete als Zwei-
ter. Er erwischte einen sehr guten Start
und belegte am Schluss den 6. Rang im
25-köpfigen Feld. 

Matthias Hatz schliesslich startete
als Letzter, er kam gut weg, konnte seine
Kräfte auf den drei Runden gut einteilen
und belegte schliesslich den 11. Rang
von insgesamt 22 gestarteten «Fun»-
Männern.

UNIHOCKEY UHC Riehen eine Cuprunde weiter

Ein spannender Krimi

pk. Nachdem man in den letzten bei-
den Jahren im Schweizer Cup jeweils bis
in den 1/16-Final gegen Nationalliga-A-
Vereine vorgestossen war und dabei
schon einen Nationalliga-B-Verein aus
dem Wettbewerb eliminiert hatte, wur-
den beim UHC Riehen die diesjährigen
Cupziele nicht minder hoch gesteckt. 

Letzten Freitag empfing der UHC
Riehen im 1/64-Final den 1.-Liga-Auf-
steiger TV Flüh-Hofstetten-Rodersdorf
in der Sporthalle Niederholz. Man wuss-
te, dass der Gegner technisch sehr ver-
siert ist und ein schweres Spiel bevor-
stehen würde. Man wusste aber auch
um die Cup-Erfolge Riehens und so
schien diese Aufgabe durchaus lösbar.

Ausgeglichener Spielverlauf
Wie erwartet nahm der Gegner das

Spiel von Anfang an in die Hand und
kam früh zu hochkarätigen Chancen,
scheiterte jedoch immer wieder an Da-
niel Bertrand, der an diesem Abend
glänzend disponiert war. Doch mit der
Zeit kam auch der UHC Riehen immer
besser ins Spiel und auch zu einzelnen
Torchancen. Dem Spielverlauf entspre-
chend gelang jedoch Flüh-Hofstetten
noch vor der Pause die verdiente und
schön herausgespielte 1:0-Führung.

Zum Mittelabschnitt trat dann aber
ein anderer UHC Riehen an. Jeder der
dreizehn Feldspieler agierte von Beginn
weg konzentrierter und überlegter in
seinen Aktionen als im Startdrittel. Be-
reits in der 22. Minute erzielte Philip
Arabin den 1:1-Ausgleichstreffer. Da-
nach glich sich das Spielgeschehen aus,
wobei Flüh-Hofstetten nach wie vor
ein leichtes Chancenplus verzeichnen
konnte. Aber es war der Kapitän des
UHC Riehen, Florian Schmid, der kurz
nach Spielhälfte der gegnerischen Ab-
wehr entwischen konnte und zur erst-
maligen Führung für das Heimteam ein-
schob, die bis zum Ende des zweiten
Drittels Bestand haben sollte.

Turbulentes Schlussdrittel
Wie erwartet, legte Flüh-Hofstetten

im letzten Drittel gleich los wie die Feu-
erwehr. Riehen musste sich insbesonde-
re in der Defensive mit Händen und
Füssen wehren. Daniel Bertrand hielt
auch in Unterzahl seinen Kasten dicht
und so kam es, wie es in solchen Situa-
tionen meistens kommt: Flüh-Hofstet-
ten kassierte in der 50. Minute eine
Strafe und diese wurde prompt von
Christian Lupp mit einem satten Weit-

schuss zum 3:1 ausgenutzt. Postwen-
dend verkürzte der Gegner mit dem
wohl sehenswertesten Treffer an die-
sem Abend – eine Direktabnahme aus
der Luft ins lange Eck – zum Zwi-
schenresultat von 2 : 3. 

Es waren noch zwei Minuten zu
spielen, als der UHC Riehen eine unnöti-
ge Strafe wegen eines Wechselfehlers in
Unterzahl kassierte. Doch es war Martin
Hofstetter, der sich einen Befreiungs-
schlag eines Mitspielers erlief und durch
einen «Shorthander» den Zweitore-Ab-
stand wieder herstellte. 

Doch abermals wiederholte sich das
Szenario: 15 Sekunden später erzielte
der TV Flüh-Hofstetten-Rodersdorf den
erneuten Anschlusstreffer zum 3:4.
Gleich im Anschluss ersetzte der Gegner
den Torwart durch einen sechsten Feld-
spieler, doch Benjamin Frey gewann
das darauf folgende Bully und traf zur
5:3-Führung.

Nächste Runde im August
Die beiden Mannschaften waren nun

emotional kaum noch zu halten und
auch bei den rund 50 Zuschauern kam
Stimmung auf. Martin Hofstetter besass
in der Schlussminute die Möglichkeit,
die endgültige Entscheidung mittels ei-
nes Penalty herbeizuführen. Doch er
scheiterte knapp. Die endgültige Ent-
scheidung über Sieg oder Niederlage
blieb Remo Notter vorbehalten, der
einen mustergültig vorgetragenen Kon-
ter zur 6:3-Führung abschloss. 

Florian Schmid schickte dann für die
Schlusssekunden die drei Jüngsten,
Arabin, Christen und Kurz, als gemein-
sames Sturmtrio auf das Spielfeld und
diese rundeten den Abend mit dem
Treffer zum 7:3-Endresultat kurz vor
der Schlusssirene ab. Es war ein Spiel,
das dem Ausdruck «Cup-Krimi» alle Eh-
re gemacht hat, zumindest in den
Schlussminuten. Eine Partie, die wohl
kaum einer der Zuschauer in der Halle
so schnell vergessen wird. 

In der nächsten Runde trifft der UHC
Riehen Mitte August im 1/32-Final auf
einen Gegner aus der 1.-Liga-Grossfeld-
Meisterschaft, der zwischen dem UHC
Winterthur United und dem UHC Mett-
menstetten Unicorns ermittelt wird.

UHC Riehen – TV Hofstetten-Flüh-Rodersdorf
7:3 (0:1/2:0/5:2)
UHC  Riehen mit: Bertrand; Lupp (1); Notter
(1); Schlatter; Wunderle; Christen; Schmid (1);
Hofstetter (1); Arabin (2); Frey (1); Gröner;
Kurz; Manger; Burki.

Immer wieder beeindruckend: Der Start des Hauptfeldes vor der historischen
Kulisse des Wenkenhofes. Fotos: Philippe Jaquet/Werner Ueckert

Angefeuert von ihren Eltern kämpften die Jüngsten bei dem auf einer 500 Meter
langen Rundstrecke ausgetragenen «Bebbilauf» um die vordersten Plätze.

Nach dem Rennen drängten sich die
Kinder vor dem Gabentisch.

Die Teams des UHC Riehen und des TV Flüh-Hofstetten-Rodersdorf lieferten
sich einen ebenso spannenden wie hart umkämpften Cupfight. Foto: Philippe Jaquet
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SPORT IN RIEHEN

GIGATHLON Der SSC Riehen nimmt am «Swisspower Gigathlon» teil

Die ultimative Herausforderung
für Körper und Geist

oe. Vom 8. bis 14. Juli findet im Rah-
men der «Expo 02» der «Swisspower
Gigathlon» statt. Gigathlon ist eine
Kombination aus Schwimmen (25 km),
Moutainbiken (303 km), Rennvelofah-
ren (795 km),Inlineskaten (173 km) und
Laufen (181 km), insgesamt also 1477
km mit ca. 21’000 Höhenmetern quer
durch die ganze Schweiz.

Der SSC Riehen ist an diesem Gross-
anlass in der Kategorie «Powerteams»
mit zwei Mannschaften, einem Einta-
gesteam und einem Singlewettkämpfer
vertreten. Das «Powerteam No Limits»
besteht aus Elisabeth Bühlmayer
(Schwimmen, Laufen), Claudia Schären
(Mountainbike, Inline, Laufen), Mireille
Richter (Schwimmen), Marco Auderset
(Mountainbike, Rennvelo, Inline), Beat
Oehen (Moutainbike, Rennvelo, Laufen),
Urs Rotach (Schwimmen, Mountain-
bike, Inline) und Hansruedi Schmid
(Mountainbike, Rennvelo, Laufen). 

Dem «Powerteam Plüsch und
Plausch» gehören an: Christina Ochsner
(Schwimmen, Inline, Laufen), Bernadet-
te Kehl (Schwimmen, Mountainbike,
Laufen), Mireille Richter (Schwimmen),
Isabelle Frey (Rennvelo, Laufen), Wer-
ner Ueckert (Rennvelo), André Wirz
(Mountainbike), Rene Bächtold (Inline,
Laufen), Heini Henggeler (Schwimmen,
Inline, Laufen).

Das Eintagesteam «Chrischona-
hasen» setzt sich zusammen aus: Sylvie
Germano (Laufen), Markus Krummen
(Inline), Andy Tempini (Mountainbike),
Kurt Heimo (Rennvelo), Carolin Künkele

(Schwimmen).
Als Einzelsportler startet schliesslich

Richi Fruhmann, der bereits mehrfach
Erfahrungen auf Langdistanz-Wett-
kämpfen, unter anderem beim legen-
dären «Ironman» auf Hawaii, gesam-
melt hat.

Mit zwei intensiven Trainingsweek-
ends und unzähligen gemeinsamen
Spezialtrainings haben sich die Teil-
nehmer im letzten Halbjahr intensiv auf
die Strapazen vorbereitet. Einsatzpläne
der Athleten, Fahrstrecken und Bela-
dung der Begleitfahrzeuge und viele an-
dere Details wurden minutiös vorberei-
tet, damit am Tag X auch wirklich alles
rund läuft. Die rund 7000 Franken
Startgeld werden aus dem eigenen
Sack, Sponsorengelder vom Sponso-
renverein des SSC Riehen und vom Ver-
ein bezahlt.

Am 14. Juli kommt der Gigathlon-
tross nach Basel, wo um die Mittagszeit
im Leichtathletikstadion St. Jakob vom
Rennvelo auf das Mountainbike ge-
wechselt wird. Schlachtenbummler sind
herzlich willkommen. Fernsehen DRS
wird täglich über den Gigathlon berich-
ten. Interessierte können das Rennge-
schehen auch im Internet unter www.
gigathlon.ch verfolgen und sich über
das Abschneiden der Riehener Teams
informieren.

Einige Zahlen
1477,5 Kilometer, eine beein-

druckende Zahl! Doch was bedeutet die-
se Zahl, diese Anstrengung ? Wie viel

Nahrung entspricht dies? Wie lange
würde eine Glühbirne brennen mit der
Energie eines Sportlers? Versuchen wir
ein paar Gedanken durchzurechnen.
Auf der einen Seite stehen die Singles.
157 Sportler und 5 Sportlerinnen haben
sich als Einzelsportler für den Wett-
kampf vorbereitet. Wie viele werden es
schaffen? Auf der anderen Seite stehen
die «Teams of Five», die zu fünft die
Strecke absolvieren. Meist ambitionier-
te Sportlerinnen und Sportler, die sich
gezielt auf das Abenteuer vorbereitet
haben. Als drittes Beispiel begleiten die
Mannschaften der Kategorie «Power-
teams» (6 bis 35 Leute) die Strecke. Dort
sind viele Hobbysportler engagiert,das
Erlebnis steht im Vordergrund.

Unser Körper braucht ständig Ener-
gie: Zum Aufrechterhalten der Körper-
temperatur, für die Hirnaktivität, den
Herzkreislauf, die Verdauung usw.

Der so genannte Grundumsatz
(Nichtstun) beträgt bei einem 70 kg
schweren Mann rund  1680 kcal, für
eine 50 kg schwere Frau ca. 1080 kcal.
Für eine Stunde Sport im Fitnessbereich
beträgt der Energiebereich ca. 600 kcal.
Ein Spitzenläufer setzt pro Stunde ge-
gen 1400 kcal um. Bei einer Bergetappe
an der Tour de France können es sogar
über 9000 kcal sein.

Der voraussichtliche Energiever-
brauch am Gigathlon beträgt: 1. Etappe
Yverdon–Lausanne: 7000 bis 8000 kcal,
2. Etappe Lausanne–Interlaken: 11’000
kcal, 3. Etappe Interlaken–Locarno
10’000 kcal, 4. Etappe Locarno–Same-
dan 11’000 kcal, 5. Etappe Samedan–
Frauenfeld 11’000 kcal, 6. Etappe Frau-
enfeld–Luzern 9000 kcal, 7. Etappe
Luzern–Biel 11’000 kcal.

Ein Jahr lang fernsehen
Ein Single benötigt also schliesslich

nicht mehr und nicht weniger Energie
als die beiden Teams. Sein Problem ist
einzig, dass er diese Energiemenge al-
leine aufbringen muss. Doch was be-
deutet das eigentlich: Energieverbrauch
von 70’000 kcal? Dies entspricht einer
Energie von 80 Kilowattstunden. Damit
kann man eine 60-Kilowatt-Birne 1333
Stunden oder 55 Tage zum Leuchten
bringen. Ein Fernsehapparat mit einer
durchschnittlichen Betriebsdauer hat
damit genügend Strom für ein Jahr. Mit
einem Auto könnte es ein Single durch-
aus aufnehmen. Bei einem Benzinver-
brauch von 7 Litern pro 100 km be-
nötigt es für die Gigathlonstrecke rund
1 Million kcal. Genau wie ein Single: Der
braucht für jedes Gewicht rund 1000
kcal.

Pro Tag 3 kg Spaghetti 
für einen Single
Betrachten wir schliesslich auch

noch die Energieaufnahme, denn bei
einem Energieverbrauch von 10’000
kcal oder mehr pro Tag wird die
Ernährung zur ganz grossen Herausfor-
derung und auch zum unberechen-
baren Element. Um sich vorstellen zu
können, was er oder sie eigentlich jeden
Tag essen müsste, nachfolgend ein paar
Beispiele. Eine Tagesportion von 10’000
kcal ist enthalten in: 10,6 kg Bananen
(88 Bananen) oder 4,4 kg Brot oder 3 kg
Spaghetti oder 3 kg Energiebarren, 1,9
kg Schokolade oder 1,5 kg Haselnüsse
oder 24 Liter Sportgetränk mit 100 g
Maltodextrin.

Der «Swisspower Gigathlon» – für-
wahr die ultimative sportliche Heraus-
forderung für Körper und Geist!

TENNIS 7. Stettenfeldcup an diesem Wochenende

Spiel, Satz und Sieg für …
sk. Gestern Donnerstag hat auf der

Tennisanlage des TC Stettenfeld der
siebte Stettenfeldcup in den Konkurren-
zen Herren Einzel R3/R6, Herren Einzel
R7/R9, Junioren II-V (bis 16 Jahre)
R6/R9 und Juniorinnen II-V R5/R9 be-
gonnen. Im R3/R6-Tableau sind die R3-
klassierten Spieler Dominik Walder,
Thomas May (Vorjahressieger), Anton
Sekinger sowie Alexander Meyer in die-
ser Reihenfolge gesetzt. Wie letztes Jahr
sind auch die Stettenfelder Stefan May-
er (R3), Dominik Kiener (R4) und Michel
Kneubühl (R4) mit von der Partie. Auch

Michael Kupriancyk (R7) spielt mit ei-
ner «Wild Card» in dieser Konkurrenz.
Das Los hat es gewollt, dass gerade die-
se Vier gegeneinander spielen müssen.
Dominik Kiener trifft auf Michel Kneu-
bühl und Michael Kupriancyk auf Ste-
fan Mayer.

Bei den Herren R7/R9 sind Manuel
Raboud, Thomas Hunkeler, Max Briem
und Jonas Schmid (alle R7) gesetzt. Die
erste Runde, die gestern begonnen hat,
wird heute Freitag ab 17.30 Uhr fortge-
setzt. 

Morgen Samstag greifen die Junio-

ren und Juniorinnen in das Geschehen
ein. Damien Obrist, Manuel Zumsteg,
Jessica Schmied und Fabienne Kappe-
ler sind gesetzt. Für das leibliche Wohl
wird gesorgt sein. Die Verantwortlichen
des TC Stettenfeld hoffen, dass viele Zu-
schauer die Partien bei einem gemüt-
lichen Nacht- oder Mittagessen verfol-
gen werden. Nach den Finalspielen am
Sonntag um ca. 16 Uhr findet die Sie-
gerehrung mit anschliessendem Apero
statt. Aktuelle Informationen, Resultate
und Spielpläne findet man im Internet
unter www.stettenfeldcup.ch.

Diese beiden Teams des SSC Riehen nehmen die Strapazen des «Swisspower 
Gigathlons» auf sich. Ob sie nach 1477 Kilometern immer noch so gut gelaunt in
die Kamera blicken werden? Fotos: zVg

hs. Am vergangenen Sonntag,
30. Juni, fand zum 6. Mal der «Räbe-
sunntig» im Rebgebiet am Schlipf statt,
organisiert von der Gemeinde Riehen in
Zusammenarbeit mit den Riehener pri-
vaten Weinproduzenten. Bei idealem
Sommerwetter fand sich im Laufe des
Vormittags überraschenderweise eine
grosse Anzahl Leute ein, die an der in-
teressanten Führung durch den Reb-
berg teilnahm und von der Degusta-
tionsmöglichkeit des süffigen roten und
weissen «Schlipfer» reichlich Gebrauch
machte. 

Im Weingut Rinklin hat man im Hin-
blick auf die am Nachmittag bevorste-
hende Austragung des Fussball-Welt-
meisterschaftsfinals vorgesorgt. In der
Wagen-Remise wurde eine Gross-
leinwand installiert, wodurch man in
der Lage war, den mit Hochspannung
erwarteten Final zwischen Brasilien
und Deutschland mitverfolgen zu kön-
nen. Dank dem Entgegenkommen von
Dieter Nill, Radio und TV Riehen, der
die Anlage gratis zur Verfügung stellte,
und dank Florian Kissling, der die
erforderlichen Leitungen legte und als

LANDWIRTSCHAFT «Räbesunntig» in Riehen

Brasilianische Stimmung im Schlipf

Operateur wirkte, kamen alle Fussball-
begeisterten in den Genuss von 90 Mi-
nuten hoch stehendem, kampfbetontem
Fussball. Als dann der Final 2:0 für Bra-
silien endete und der neue Weltmeister
feststand, herrschte auch im Schlipf
«brasilianische Stimmung».

Für das leibliche Wohl sorgte einmal
mehr die Gesangssektion des TV Rie-
hen. Die beliebten «Spaghetti Bologne-
se», dazu ein roter Schlipfer, oder das
traditionelle «Winzerplättli», mit einem
weissen Riesling Sylvaner serviert,
mundeten besonders gut und fanden bei
den hungrigen «Räbesunntig»-Teilneh-
mern grossen Anklang, sodass um 16
Uhr die Küche ausverkauft war. Danach
gab es nur noch Kaffee und Kuchen. Zur
Unterhaltung spielte ein unermüdlicher
Handörgeler, der mit seinen Oldies und
Evergreens für gute Stimmung sorgte.
Aber auch die im Einsatz stehenden
Chormitglieder traten immer wieder auf
und erfreuten mit ihren heiteren Lie-
dern die anwesenden Gäste. Um etwa
18 Uhr war Festtagsende und es ver-
bleibt die Erinnerung an einen schönen
«Räbesunntig im Schlipf».

Beim traditionellen «Räbesunntig» gab’s nicht nur önologische Theorie von
Rebmeister Jakob Kurz (ganz rechts), im Rebkeller der Familie Rinklin wurde
später auch die Praxis gepflegt. Foto: Philippe Jaquet

fi. Jeder Schweizer, jede Schweizerin
ab dem sechsten Altersjahr legt gemäss
Statistik jährlich 17’400 Kilometer
zurück. An den vielen Kilometern hat-
ten die Referenten und Referentinnen
am so genannten «e’mobile-Hilton-
Apéro», der vergangene Woche im Hotel
Hilton stattfand, nichts auszusetzen.
Hingegen runzelten sie die Stirne ange-
sichts der Tatsache, dass ein zu grosser
Teil dieser Kilometer nach wie vor im
herkömmlichen Auto mit herkömm-
lichem Benzinmotor und damit mit dem
herkömmlichen Schadstoffausstoss zu-
rückgelegt wird. «Es gibt Alternativen»,
zeigten sie sich überzeugt. Neben dem
guten alten Velo gelte es, die neuen tech-
nischen Errungenschaften zu nutzen,
die die Herstellung von Elektrofahrzeu-
gen, Hybridstrassenfahrzeugen und
weiteren effizienten Fahrzeugen ermög-
licht haben. 

In diesem Sinne diente der «e’mobi-
le-Hilton-Apéro» dazu, einen Überblick
über das Marktangebot von umwelt-
schonenden und energieeffizienten
Fahrzeugen zu geben, Zukunftsperspek-
tiven zu skizzieren und Erfahrungen
auszutauschen. Der «e’mobile-Hilton-
Apéro» zeigte damit, dass es vielfältige
Möglichkeiten gibt, die individuellen
Mobilitätsbedürfnisse umweltgerechter
als bisher zu befriedigen. Klar wurde
aber auch, dass diese alternativen Mög-
lichkeiten von der breiten Bevölkerung
bisher noch zu wenig genutzt werden.
Doch, so machten die Anwesenden deut-
lich, hofften und glaubten sie, dass ein
Umdenken stattfinden werde. Visionen,
wie etwa das Durchqueren von Austra-
lien mit dem Elektrobike, könnten wahr
werden, sagte etwa Andrea Vezzini von
der Hochschule für Technik und Archi-
tektur Biel und stellte gar die Möglichkeit
in Aussicht, «umweltgerecht in den sieb-
ten Himmel» zu gelangen.

Organisiert wurde der diesjährige
Apéro von der Gemeinde Riehen und
der Gemeinde Muttenz, die sich beide
am Grossversuch mit Leichtelektromo-
bilen (LEM) beteiligt hatten, den das
Bundesamt für Energie (BFE) von 1995
bis 2001 in Mendrisio durchgeführt hat-
te. Gemäss Richard Grass, Abteilungs-
leiter «Tiefbau» der Gemeinde Riehen,

VERKEHR e’mobile-Hilton-Apéro der LEM-Partnergemeinden

«umweltgerecht
in den siebten Himmel»

beteiligte sich die Gemeinde Riehen an
der Durchführung des Apéros, um sich
im Sinne einer Nachbetreuung des
LEM-Versuches weiterhin für die Förde-
rung der umweltfreundlichen Mobilität
einzusetzen. Riehen hat deshalb auch
ein LEM-Center eingerichtet, wo Infor-
mationen zu Leichtelektromobilen und
anderen umweltschonenden Strassen-
fahrzeugen sowie zum lokalen Angebot
für eine energieeffiziente kombinierte
Mobilität erhältlich sind.

Partner des Apéros war auch das
Hotel Hilton. Es hat seit 1996 pionier-
haft Elektrofahrzeuge für den internen
Gebrauch in Betrieb genommen und
bietet eine Solartankstelle für alle an,
die diese Energie nutzen wollen. Als
weitere Partner traten «e’mobile», der
Schweizerische Verband für elektrische
und andere effiziente Strassenfahrzeu-
ge sowie «EnergieSchweiz» auf. 

«e’mobile» fördert mit dem Gemein-
schaftsprojekt «EcoCar», in Zusammen-
arbeit mit Partnern aus der Automobil-
und Gasindustrie, die Markteinführung
von energieeffizienten Fahrzeugen. Es
sollen dies neben den Elektro-, Hybrid-
und mittelfristig den Brennstoffzellen-
fahrzeugen auch Kompogas- und Erd-
gasfahrzeuge sowie besonders ver-
brauchsarme konventionelle Fahrzeuge
sein.

«EnergieSchweiz» hat, zusammen
mit dem Kanton Bern, letztes Jahr das
nationale Programm «NewRide» ins Le-
ben gerufen. Heute wird «NewRide»
auch von den beiden Kantonen Basel-
Stadt und Baselland unterstützt. 
«NewRide» unterstützt die Marktein-
führung von Elektrobikes und Elektro-
scootern und will diese energieeffiziente
und umweltschonende Fortbewegungs-
möglichkeit der breiten Bevölkerung
schmackhaft machen. Dazu untertützt
«NewRide» Hersteller, Importeure und
Händler der neuen Fahrzeuge.

Informationen des LEM-Centers Rie-
hen sind erhältlich bei: LEM-Center
Riehen, Richard Grass, Gemeindever-
waltung Riehen, Wettsteinstrasse 1,
4125 Riehen, Tel. 061 646 82 82, Fax
061 646 81 24, E-Mail ‹richard.grass@
riehen.ch›.



Freitag, 5. Juli 2002 Nr. 27 11

Wirtschaftsstandort Weil am Rhein

Welchen Einfluss haben Kommunen
wie die Stadt Weil am Rhein auf die wirt-
schaftliche Entwicklung von Unterneh-
men? Diese Frage stand im Mittelpunkt
der Vortrags- und Diskussionsveranstal-
tung des Wirtschaftsrates, Sektion Lör-
rach-Müllheim, zu der die Veranstalter
Oberbürgermeister Wolfgang Dietz aus
Weil am Rhein als Referenten eingela-
den hatten. «Weil am Rhein hat deutlich
mehr zu bieten als die morgendlichen
Staumeldungen», eröffnete Dietz die
Vorstellung seiner Stadt, die sich im Lau-
fe der Zeit von der massgeblichen Beein-
flussung durch die Bahn und die Tex-
tilindustrie zu einem Standort mit einem
ausgeprägten Branchenmix gewandelt
hätte. Mit der Firma «Wampfler» als
Produzentin «berührungsloser» Ener-
gieübertragung, «Lofo» als Hersteller
von Lautsprechermembranen, «Rey-
mond» als bedeutendem Zulieferer von
Befestigungselementen für die Automo-
bilindustrie sowie der «Vitra», auf deren
Stühlen der Europarat und die Bundes-
regierung Platz nähmen, nannte Dietz
die bedeutenden Unternehmen in Weil
am Rhein. Insgesamt seien aber 1700
Gewerbebetriebe ansässig, die rund
9000 Arbeitsplätze sicherten. Den 5000

Pendlern, von denen rund 600 aus dem
Elsass nach Weil zur Arbeit kommen,
stehen 3800, vorwiegend in Basel be-
schäftigte,  Weiler Grenzgänger gegen-
über – für Dietz ein deutliches Zeichen
der exponierten Stellung der Stadt Weil
am Rhein mit ihrer Grenzlage. Die Kon-
zentration auf Bildung und Ausbildung
sowie das Schaffen eines wirtschafts-
freundlichen Klimas nannte Dietz als
Schlüsselaufgabe einer wirtschaftsori-
entierten Kommune. Die «Schulstadt
Weil am Rhein» stehe für eine über-
durchschnittlich gute Versorgung der
Kinder und Jugendlichen mit Bildungs-
einrichtungen der unterschiedlichen
Art.

Lörrach wird «Energiestadt»

Die Stadt Lörrach hat als erste deut-
sche Stadt die Bedingungen für das
Schweizer Label «Energiestadt» erfüllt.
Die Vorarbeiten dazu waren in etlichen
Sitzungen der Ratsgremien und in Ar-
beitsgruppen geleistet worden. Nun ist
der Stadt das Label zuerkannt worden,
wie Bürgermeister Mohring im Umwelt-
ausschuss voller Stolz mitteilte. Die offi-
zielle Verleihung wird im September im
Rahmen eines besonderen Festes statt-
finden.

Beliebter Wochenmarkt

Der Wochenmarkt in Lörrach-Stet-
ten ist nicht mehr wegzudenken. Mit
seinen 16 Ständen bietet er vor allem
frisches Gemüse und Obst, aber auch
Kuchen, Schnaps, Brot und Garten- und
Hauspflanzen findet man. Gekauft wird
die Ware nicht nur von den Stettenern.
Auch von auswärts kommt der Zu-
spruch. Nun besteht der Markt seit 20
Jahren. So viel Besuch der Wochen-
markt in Stetten heute erhält – am An-
fang vor 20 Jahren gab es erheblichen
Widerstand. Die Grünen mit Stadtrat
Conrad Bauer an der Spitze hatten im
Gemeinderat beantragt, einen Wochen-
markt in Stetten einzurichten. Die Stadt-
verwaltung und nicht wenige Stadträte
sahen in einem Stadtteilmarkt aber kei-
nen Sinn und vor allem eine ungute
Konkurrenz für den Wochenmarkt in
der Kernstadt. Zudem nahm man an,
dass keine der Lörracher Marktfrauen
nach Stetten fahren würde. Die Grünen
liessen aber nicht locker. Stettens Dorf-
kern habe sich zu einem Einkaufszen-
trum gemausert, argumentierten sie be-
reits 1981. «Zur Abrundung des Ange-
botes fehlt eigentlich nur noch ein Wo-
chenmarkt unter freiem Himmel.» Als
Standort schlugen sie den zum Park-

AUS DER BADISCHEN NACHBARSCHAFT

platz degradierten Kirchplatz vor. Sie
erwarteten vor allem ein besseres Ange-
bot an frischen Lebensmitteln. Nach-
dem der erste Antrag abgelehnt wurde,
stimmten Verwaltung und Gemeinderat
nach einigem Hin und Her einem Probe-
lauf dann doch zu. Der erste Wochen-
markt fand am 23. Juni 1982 vor dem
«Milchhüsli» statt. Trotz anfänglich
strömendem Regen wurde er ein Erfolg.
Das Publikum lobt auch heute noch das
Ambiente und die Überschaubarkeit.
Der Markt in Stetten machte in den
Stadtteilen Schule. 1990 folgte Haagen
mit seinem Markt am Freitag. Seit 1991
ist in Brombach mittwochs Markttag.

WM-Übertragung mit Hindernissen

Eigentlich war alles perfekt organi-
siert. Eine Dreiviertelstunde vor Spielbe-
ginn am Sonntag musste der Veranstal-
ter jedoch  den fussballhungrigen  Fans
der deutschen Nationalmannschaft auf
dem Rathausplatz in Lörrach die Hiobs-
botschaft überbringen, dass die grosse
Leinwand wegen technischer Probleme
nicht in Betrieb genommen werden kön-
ne. Mit einem unüberhörbaren Pfeifkon-
zert wurde dies kommentiert. Und wäh-
rend sich die Mengen von Fans auf die
Suche nach einer anderen Leinwand

oder Fernsehgerät machten, zeigte sich
der Veranstalter deprimiert: «40 Stun-
den Arbeit mit 20 Mann umsonst», sag-
te er. «Jetzt haben wir nur noch die klei-
ne Leinwand im Schatten zwischen Rat-
haus und Transporter zu bieten. Die Par-
ty nachher steigt aber trotzdem.» Viele
hätten in den umliegenden Wirtschaften
– vor allem in der «Café-Bar» und im
«Wilden Mann» drängte man sich bald
um die aufgestellten Monitore – oder im
Paulussaal der Christusgemeinde kein
Eckchen zum kollektiven Fussballge-
nuss gefunden, wenn nicht Kulturrefe-
rent Helmut Bürgel spontan in die Bre-
sche gesprungen wäre. Gerade am
Bahnhof angekommen, wurde er auf das
Dilemma aufmerksam und entschied
spontan: «Wir öffnen den Burghof.» Das
war zwanzig Minuten vor dem Anpfiff.
So zog also der Fussball in die «heiligen
Hallen» des Lörracher Kulturzentrums
ein und mit ihm Hunderte erwartungs-
froher Fans. Nun konnte man doch noch
gemeinsam gute Aktionen der deutschen
Mannschaft beklatschen und mit ihr
bangen. Auch wenn es am Ende für ei-
nen deutschen Sieg nicht ganz reichte,
gefeiert wurde im Anschluss daran
trotzdem.

Rainer Dobrunz
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